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Reichslagsausschüsse an der Arbeit
Pensionsimrzungsgesetz — Ein Antrag zur Fürstenabsindung

Berlin. 22. Januar.
Der Haushaltausschuß des Reichstags  be-

gannMM Donnerstag die zweite Lesung des Pensions -
kürzungsgesetzes . zu  der die einzelnen Parteien eine
große Reihe von Anträgen eingebracht haben. Zunächst fand
eine grundsätzliche Erörterung über die ganze Frage statt,
in der es verschiedentlich als durchaus zweifelhaft  be¬
zeichnet wurde, ob sich eine Zweidrittelmehrheit für die Neu¬
regelung der Penssonsfrage finden werde, um für die
Nechtsaussprechungeine gesetzliche Grundlage schaffen zu
können. «

Die, vom Ausschuß tu den pensioaskürzungsbeflimmun-
gen neu gefaßten Beschlüsse verfolgen tm allgemeinen da»
Ziel, da» pensionskürzungsgesehden bisher erlassenen vor-
schristen der Notverordnung anzupassen. Der Ausschuß wird
die Beratung de» Gesetze» in zweiter Lesung am Freitag zu
Ende führen.

Mus dem Aechtsausschuß.
Der Rechtsausschuß des Reichstages  begann

am Donnerstag die Beratung eines sozialdemokratischen An¬
trages. der Ermächtigungen an die Länderregierungen so»
dert, alle Leistungen an ehemaligeF ü r ste n und Mitglie¬
der der Standesherrlichen Familien  sofort ein*
ui fte 11  c n und die Auseinandersetzungsverträge unter
Berücksichtigung der wlrtschatslichen Notlage neu zu regeln.
Oer Vertreter der Reichsregierung bat um Vertagung,
ireil die Regierung noch nicht die nötigen Unterlagen von
Seiten der Länder habe. Ein Bertagungsantrag der Deut¬
schen Volkspartei wurde mit 14 gegen acht Stimmen der
Antragsteller, der Deutschnationalen, des Landvolks, der
Wirtschaftspartei und der Christlich-Sozialen a bg e l e'hn t.
Oie Bayerische Volkspartei hielt es für zweckmäßig, zunächst
einmal die Möglichkeit zp schaffen, daß die Regierung die
Begründung des Antrages kennen lerne, die unter Umstän¬
den für Ihre Stellungnahme von Bedeutung sein könne.

Die Antragsteller erklärten zur Begründung ihres An¬
trages, daß das Vertragsrecht schon durch die Notverord¬
nungen in großem Umfange eingeschränkt worden sei und
daß man. wenn man diesen Grundsatz überhaupt verfolge,
ihn auch aus die Partner der Abfindungsverträge anwen¬
den müsse, von deulschnationalerSeile wurde erklärt, der
rein agitatorische Charakter ergebe sich daraus, daß bei der
Begründung nicht eine Tatsache angeführt worden sei. Der
Redner der Bayerischen volkspartel bezeichnet« die Art, in
der die Antragsteller ihren Antrag begründet hätten, als so
dürftig, daß man den Antrag gleich ablehnen könne. Ein
Beschluß wurde nicht gefaßt. *

Belchslagsbeschlub gegen Spielbanken geplant?
Berlin. 22. Januar. .

Wie man weiß, bemüht sich eine Reihe von deutschen
Badeorten  um die Erlaubnis. Glücksspiele  veran¬
stalten zu dürfen, um den Besuch zu heben. Man rechnet
dabei insbesondere auf stärkeren Zulauf von Auslän¬
dern.

Aus zuverlässiger Quelle verlautet hierzu, daß im Reichs-
tag interfraktionelle Bestrebungen im Gange Und. ucch
einen Beschluß, zunächst de» Haushaltausschusses, die Errich¬
tung von Spielhöllen ln Deutschland unmöglich zu machen.

llnbeftisiete»Moratorium?
Reuralh bei Simon. — Ein Kompromißvorschlag.

London. 22. Januar.
Botschafter von Neurath stattete am Donnerstag dem

Außenminister Simon einen Besuch ab und legte ihm»och.
mals den deutschen Standvunkt zur Tributfrage und zur
Frage der Lausanner Konferenz dar.

Da die Franzosen noch auf Garantien für die Erhal-
tung ihrer Poung-Plan-Rechle bestehen, ehe sie sich zur
Teilnahme an einer Konferenz bequemen wollen, sucht die
englische Diplomatie eine neue Kompromißlösung. Soviel
schein» schon sestzustehen. daß zunächst einmal ein zeitlich
unbegrenzte» Moratorium vorgeschlagen werden soll.

lieber die weiteren damit i» Zusammenhang stehenden
Fragen ist noch keine'Klarheit geschaffen. Die Bemühungen
der englischen Diplomatie richten sich noch immer auf das
Ziel, die Lausanner Konferenz zustande zu bringen.

Macdonald lehnt LavalS Einladung av.
London, 22. Januar.

Ministerpräsident Macdonald, der von dem sranzösi-
schen Ministerpräsidenten Laval für das Wochenende zu
Besprechungennach pari» gebeten worden war. hat diese
Einladung abgelchnt. Durch den Botschafter in pari» hat
er der französischen Regierung sein Bedauern zum Aus-
druck bringen lassen, daß er unter dem Druck der parla-
mentarischen Arbeiten nicht von London abkömmlich sei.

Stlmson geht statt Dawes nach Genf.

Der»erfahrene Xritmtfotren.
Wan» beginnt die Konferenz? — Der deutsch« Standpunkt

ixa  Moratorium-Verlängerung.
Berlin, 22. Januar.

Nach den in Berlin vorliegenden Meldungen zur Tribut¬
rage ist durch die französischen Sabotierungsversuch« gegen
ede vernünftige Regelung der Karren jetzt gründlich ver-
ahren. Daß dieLausannerReparationskonferenz

a:n nächsten Montag beginnt, ist ausgeschlossen.  Aus
Paris verlautet,- daß der Beginn der Tributkonferenz vom
25. auf den 28. Januar verschoben werden solle. Grundsätzliche
Beschlüsse seien jedoch weder in London noch in Paris ge¬
faßt, da man den Ausgang der Abstimmung in der fran-
zöiischen Kammer abwarteu wolle. Tatsächlich bleibt die Frage
also noch vollkommen in der Schwebe.

Die Reichsregierung hat bekanntlich die englisch« An¬
regung, einer einjährigen Berlängerung des Hoover-Mora»
toriums bis Ende Juli 1S3Z zuzustimmen, in ablehnendem
Sinne beantwortet. Die deutsche Regierung konnte sich mit
dem englischen Vorschlag deshalb nicht einverstanden erklä¬
ren, weil eine deutsch« Zustimmung zur Verlängerung des
Hoover-Moratoriums nicht« anderes bedeutet hätte, als die
Abgabe eines neuen Zahlungsversprechens. Angesichts der
verheerenden Finanzlage sei Deutschland aber nicht in der
Lage, die auf Grund des Londoner Abkommens vorgesehenen
Zahlungen am 1. Juli 1933 auszunehmen.

Das fehlte gerade noch!
Paris, 22. Januar.

Französischcrseits versucht inan auch nur den Schein einer
Verantwortlichkeit für die Verschiebung der Tributkonferenz
von sich zu wälze», um nicht im Verdacht zu stehen, die
Konferenz zu sabotiere». Im Vordergrund des Interesses
steht die Notwendigkeit einer französisch-englischen Verstänbi-
gung. An England sei es nunmehr, so betont Pertinar im
„Echo de Paris", sich zu entschließen. Wenn ep  sich Frankreich
anschließe, um das internationale Recht zu schützen, so werde
es in Europa niemals Gewalt geben. Der „Petit Parisic»"
hält am 25. Januar eine Sachverständigenzulammcnkunft für
möglich, deren Ausgabe es sein würde, die Vertagung der Kon¬
ferenz zu beschließe».

Das „Journal" bezeichnet alle Arbeit der letzten sechs
Monate als unnütz. Die französisch« Regierung sehe sich kks-
halb jetzt vor der Notwendigkeit, die Maßnahmen »u er»
greife», di, Deutschland zur Erfüllung feiner Verpflichtungen
zwängen. Diese Maßnahmen müßten allerdings die augen¬
blicklich« Krise berücksichtigen, ohne jedoch die notwendigen
Sicherungen zu vergessen, die zur Durchführung des Poung-
planes oder eine» anderen geeigneteren System» notwendig
seien.

Englische Stimmen. .
London, 22. Januar.

In einer Rede im Londoner Handelsllub verlangte der
Führer der Parlamentsfraktionder Arbeiterpartei, Lans-
bury, die völlige Streichungaller TriVutzahlun-
gen und Kriegsschulden.  Die Welt würde sich niemals
wieder erholen können, bevor dies« Streichung nicht restlos
durchgeführt sei. Wiedergutmachungen und Tributzahlunaen
seien„ein verbrecherisch-dummes Geschäft". — Der englisch«
Finanzsachverständige Lay ton erklärte in einer Red«, so¬
lange Deutschland seine Tributzahlungen aus geborgten Gut¬
haben bezahlt habe, sei alles gut gegangen. Aber in dem
Augenblick, wo es seine Mittel in ausländische Währung um-
woNdclr mußte, hätten die Schwierigleiten begonnen. Nie¬
mand werde Deutschland Geld borgen, lediglich, damit es
Tribute bezahlen könne. Es habe so gut wie gar kein Geld
und müsse notgedrungen seine Ausfuhr verstärken. Aus diesem
Grund: forderte er:

1s Streichung der Kriegsschulden, was besser al» da«
Risiko neuer Störungen sei» 2s eine endgültig« Rtastung, bW
sobald wie möglich erzielt werden müsse, 3s Fortsetzung ge-

i wisser Zahlungen für bestimmt« Sonderverpstichtungen, wo-
> durch der Weg zu einer allgemeinen Einigung geebnet werde,
i Diese Summen müßten so gering sei«, daß sie Hie Zahlung».
j bilanz und den normalen Birlaus de» tzandtt» nicht stören.

*

Bulgarien zahlungsunsShlg.
Genf, 22. Januar,

Bulgariens MinisterpräsidentM u scha n o f f und Ft-
nanzminister ©lefanoff  trafen in Genf ein. Der Mini¬
sterpräsident erstattete dem Finanzausschuß des Völkerbun¬
des einen ausführlichen Bericht über die Auswirkungen der
Weltwirtschaftskrise aus die bulgarische Wirtschaft und wies
darauf hin, daß Bulgarien in Zukunft die durch Tribut-
Zahlungen »nd den Z i n sen dIen-st auswärtiger An¬
leihen entstandenen Deoisenabgängenicht mehr tragen
könne.

Der chinesisch-japauische Konslilt.
vettere japanische Kriegsschiffe nach Schanghai.

Schanghai, 22. Januar.
In Schanghai  brachen Unruhen aus, die zu S t ra -

ßenkümpfen  zwischen Chinesen und in Schanghai an-
säßi-">n Japanern führten. Es gab viele Schwerverwundete.

Wie aus Tokio gemeldet wird, teilt da» japanisch« Rla-
rlneminilierlum mii. daß die Admiralliät wegen der letzien
Unruhen ln Schanghai einen Kreuzer. btf\  Zerstörer und
mehrere Wasserflugzeugenach Schanghai zum Schuhe der
japanischen Interessen entsandt hat.

Der chinesische MinisterpräsidentS u n f o hat den
früheren Diktator Tschiangkaischek  eingeladen, mit

der neuen Regierung zusammenzuarbeiten. Nanking be¬
reitet einen großen Empfang für Tschiangkaifchek vor. In
japanischen Kreisen besteht die Meinung, daß er die Absicht
habe, die Diktatur wieder zu übernehmen.

Fliegerbomben aus die Mandschurei.
Moskau. 22. Januar.

Rach einer Meldung au» Lbarbin haben japanische vom-
benflugzeuge zum dritten Male die Stadt Iuschul bombar¬
diert. Sie warfen 34 Bomben ab. wodurch zwanzig Perso¬
nen gelötet wurden. In der Siadt enstanden mehrere
Brände, die aber bald gelöscht werden konnten.

Rach britischen  Meldungen hat die chinesische Regie¬
rung Haftbehl  gegen den ehemaligen chinesischen Kai¬
ser Puji,  den Generalgouverneur von Chardin, Tschangt-
schinghui und andere japanfreundliche Persönlichkeiten er¬
lassen.



Lügen über Deutschland.
Ist «» gleich Wahnsinn , hat es doch Methode . . .

Pari », 22 . Januar.
General Bourgeois  und Senator Ecca .rd,  dkh

schon mehrfach wegen ihrer Zweckphantasien über die aßgebe
sichen deutschen Geheimrü st ungen  vön sich reden
machten, gaben im Außenausschuh der Kammer einen 'Aus¬
führlichen Bericht über den deutschen R ü st u n g s st a n d.
Die nach Schluß der Sitzung ausgegebcne Mitteilung strotzt
von so unglaublichen llnsinnigkciten , daß sie schon deshalb
wiedergegeben zu weiden verdient.

Danach liefen die Ausführungen Bourgeois darauf hin¬
aus , dass Deutfchtand im Widerspruch zum Versailler Ver¬
trag rin mächtige» Heer organisiere und dank der grossen
Zahl von Unteroffizieren , die die Reichswehr sofort nach
ihrer Ausbildung verließen , um den Platz für neu« Re¬
kruten freizumachen und dank der zahlreichen Offizier «, di«
in der Reichswehr und l« besonderen durch den Versailler
Vertrag verbotenen Schulen au »g«bildet würden , imstande
s«i im Kriegsfall « eine erst« Stoßarme « von bedeutender
Stärke auszuftellen , deren militärischer Geist durch häufige
Zusammenkünfte neuer Einheiten mit Angehörigen ehemaliger
Truppenformationen geweckt werde . Parallel dazu werde
die Organisation der Großindustrie fortgesetzt, die durch ihre
Rationalisierung in sehr kurzen Zeiträumen In der Lage
sei, die deutsche Armee mit allen notwendigen Kriegsmitteln
zu versorgen - Bourgeois erklärte abschließend, die kriegerischen
Vorbereitungen in Deutschland seien von einer Revancheprv«
paganda begleitet . Die Kinder in der Schule würden in
diesem Geist erzogen und eine Reihe von Schulbüchern sei
ausdrücklich in diesem Sinne vrrfafst.

Senator Eccard  gab einen Ueberblick über den deut¬
schen Haushalt und erklärte , daß die Heercsausgaben versteckt
in anderen Hnushaltskapiteln untergebracht seien. Der deutsche
Haushalt werde zu 50 v. H. für rein militärische Zwecke
verwendet . Der Pensionshaushalt diene zum größten Teil
dazu, die Reserveoffiziere zu bezahlen , die zum militärischen
Arbeiten herangezogen würden . Außerdem werdk aktive Pro¬
paganda zu dem Zwecke betrieben , um die Meinung zu ver¬
breiten , daß Deutschland abgerüstet habe , während Frankreich
aufrüste.

Setliner Echo.
Berlin , 22 . Januar.

Die lächerlichen Ausführungen des französischen Generals
Bourgeois und des Senators Eccard haben in Berlin das
Echo gefunden , das .sie verdienen . Die beiden Reden brach¬
ten, wie in politischen Kreisen erklärt wird , weder etwas
Neues , noch etwas Wahres . Es handle sich nur um eine
Wiederholung bekannter französischer  Lügen . Aus¬
drücklich wird darauf hingewiesen, daß das deutsche Heer
in jeder Beziehung den Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages entspreche.

Gegen sranMchr Verleumdungen.
Erklärung de» Reich»wehrminifteriums.

Berlin . 82 . Januar.

In dem planmäßigen Verleumdungsfeldzug , den die
französische Presse und andere Stellen in letzter Zeit über
angebliche deutsche Geheimrü st ungen  veranstal.
tet haben , stellen die Behauptungen des Generals Bour¬
geois und des Senators Cccard einen Gipfelpunkt dar.
Nach diesen Behauptungen soll Deutschland ein mächtiges
Heer organisieren , indem eine große Anzahl äpn Unte <-
offizieren aus der Reichswehr ausscheide , um Platz für Re¬
kruten frei zu machen , und indem zahlreiche Offiziere in
verbotenen Schulen ausgebildot würden . '

Hierzu erklärt das Reichswehrministerium u . a * Djest
Behauptungen sind erlogen.  Die Zahl der Entlassungen
und Neueinstellungen ist im Wehrgesetz nach den Vor¬
schriften des Diktates von Versailles  genau
sestgelegt und wird ebenso genau eingehalten.

Im deutschen Reichsheer dienen nur 3800 Truppenof¬
fiziere . während die Zahl der französischen aktiven Offw
ziere höher als 30 000 ist . wenn General Bourgeois u. a.
von einer deutschen „ Stoßarmee " gesprochen hat . so ver¬
wechselt er diese anscheinend mit der etwa 50 Divisionen
starken französischen „Armee de couverture " . die eine vor-
aussichtliche Kriegsstärke von über 1.5 Millionen Mann
hat . während die Stärke des deutschen Reichsheeres in
Frieden und Krieg nur 100 000 Mann beträgt.

Wenn General Bourgeois von der Möglichkeit einer
schnellen ll m st e l l u n g der deutschen  I n d » st r i e
auf Kriegsfertigkeit spricht , so ist daraus zu erivider » , daß
eine Umstellung nicht so schnell erfolgen kann , wie d i e
mächtigen französischen Bombengeschma.
der  das jeden Luftschutz entbehrende deutsche Gebiet über'
fliegen können . Für die von General Bourgeois bemän¬
gelte Erziehung der Kinder im Sinne einer Revanche¬
propaganda  ist er jeden Beweis schuldig geblieben.

Deutschland wäre zufrieden , wenn die französischen
Schulbücher die kriegsschuldlüge und die Darstellung des
Weltkrieges im gleichen Geiste der Wahrhaftigkeit behan¬
deln würden wie die deutschen.

Die Behauptungen des Senators Eccard über die
deutschen Militärausgaben strafen sich durch ihre Lä¬
cherlichkeit  selbst Lügen.

Innere und äußere Schuld
An die Adresse Frankreich » und England ».

Berlin , 22 . Januar.
Der Berichterstatter Ministerialrat Brecht erklärte im

Reichsrat : Nach dem berichtigten Haushalt betragen die ge
samten ordentlichen und außerordentlichen Netto aus-
gaben  des Reiches für 1931 nunmehr 8945 Millionen
Mark (gegen 1930 2717 Millionen weniger ). Die Einschrän¬
kungen sind trotz der gewachsenen WohlfahrtslastSn noch
sehr hoch.

Gegenüber dem Höchststand der Ausgaben im Iah«
1928 beträgt der Rückgang mehr als drei Milliarden Mark.
Die Ausgaben sind noch unter das Iahr 1926 zurückge-
agngen.

Unter den einzelnen Posten hat es neuerdings interna¬
tionale Aufmerksamkeit erkegt , daß Deutschlands norma¬
ler innerer Schuldendtie  nst nur 500 Millionen
Mark beträgt , gegen etwa drei Milliarden Mark In

Frankreich  snäch dem alten Kurs ), sechs Milliarden
Mark in E n g l a n d. Man hat es als Vorteil für Deutsch¬
land daraestellt , daß dessen gesamt « innere Staats¬
schuld  setzt nur zehn Milliarden Mark gegen 40 Milliar¬
den Mark In Frankreich und 130 Milliarden ln England
beträgt . Aber man hat vergessen hinzuzufügen , daß Deutsch¬
lands Innere Schuld infolge der eigenen Kriegskosten ur¬
sprünglich mehr als 130 Milliarden Gold-
mark  betrug und daß Deutschland gezwungen war . dies«
Schuld bis auf zehn Milliarden zu streichen,  weil wir
im Gegensatz zu England und Fraickreich n hch t In der
Lage  waren , aus Steuern jährlich sechs Milliar¬
den  unseren inneren Gläubigern zur Verfügung zu
stellen.

Deutschland hak ln den letzten zehn Iahren an Repa-
raklonen ans Ausland allein an barem Gelde sechs, bi»
achtmal so viel bezahlt wle an seine inneren Krlegsgläu-
biger . und viermal so viel wie für den gesamten staalli --
chen normalen Schuldendienst im Innern einschließlich der
Rachkriegsfolgen.

Der Berichterstatter hob schließlich hervor : Die Gesamt-
läge Deutschlands Ist darnach noch erheblich schlechter als
der Reichshaushalt dies zeigt . Auch ohne Reparationen
geht Deutschland noch

phankastischen Schwierigkeiten gegenüber.
Der Vertreter des Reichsfinanzministeriums , Minlste-

rfnlbircfior Zardcn , erklärte , die Reichsregierung verkenne
die Bedeutung der Fkage der Wohlfahrtserwerbs-
losenlasten  nicht . Sie könnte aber im Hinblick auf
die ungeklärten außenvolitilchen Verhältnisse Im Augen¬
blick eine Erweiterung der bisherigen Maßnahmen nicht in
Aussicht stellen.

6 Millionen Arbetislose!
» Rach dem Stand vom 1». Ianuar.

Berlin . 22. Ianuar.
Am 15. Ianuar 1932 waren bei den Arbeitsämtern

rund 5 966 000 Arbeitslose gemeldet . Die .Zunahme ieik
dem Iahresende belief sich auf annähernd 300 000 . Seit
dem Tiefstand de» vergangenen Sommer » ist tfc Arbeits-
losenzahl um rund 2 012 000  gestiegen.

diesige Oevisenfchiebung ausgeöecki
Milllonenabjekte . — Verhaftung von Bankier»

Berlin . 22 . Januar
Ein Fall von Deviienschiebungen , in dem e» sich um

Milllonenabjekte handelt , ist setz, von Beamten der Zoll-
fahndungsstelle aufgedeckt worden . Der Bankier Vr . Guk-
herz. der Vertreter de» Bankhauses Singer und Friedlän-
der. da » seinen Stammsitz in London hak. ist verhaftet
worden . L » ist damit zu rechnen , daß i mLaufe der nach-
sten Tage weitere Verhaftungen von Bankier » und Pri¬
vatpersonen erfolgen werden.

Das japanische Parlament aufgelöst.
Tokio . 21. Ianuar.

Das japanische Kabinett hgt angesichts der Mehr¬
heit der Opposition  beschlossen , das Parlament so-
fori aufzulösen . In der letzten Sitzung ergriffen mehrere
Rcgicrungsvertreter das Wort , um die Politik des neuen
Kabinetts zu verteidigen . Außenminister Ioshisawa erstat¬
tete Bericht über die auswärtige Lage.

Letzte« mprichten.
Me die franzSstskhe Spionage arbeitet.

Bonndorf , 22 . Jan . Kürzlich ging durch di« Tageszeit ««-
gen «in« Notiz , wonach d«r «h«malig « Ortsgruppenführer
der NSDAP , von Vonndorf au » der Partei ausgetreten
f«i. Vor «iniger Z «it «rh »«lt nun der B,treffend , ein Schrei-
den aus Straßburg . worin ' er um Angabe über die Ein-
richtungen Befehle , Richtlinien o. a. der NSDAP , gebeten
wurde . Eine entsprechende Bezahlung war ihm In Aussicht
gestellt . Ein zweiter Brief enthielt einen Geldbetrag und die
Avssorderung nach Straßburg zu einer mündlichen Ans¬
sprach« zu lommen . Der Betreffend « hat jedoch die Reise
nicht angetreten.

Ungetreuer Sparkassenkassierer zu zwei Iahren .Zuchthaus
verurteilt.

Nürnberg , 22 . Jan . Das Schöffengericht verurteilte den
Kassierer der Nürnberger Zweigstelle der Koburger Spar¬
kasse, Wilhelm Schmidt , wegen Unterschlagung von 100 00
Mark und wegen schwerer Urkundenfälschung zu zwei
Jahren zwei Monaten Zuchthaus.

Haftbefehl gegen flüchtigen papiergroßhändler.
Berlin . 22. Jan . Der Papiergroßhändler Karl Scheide¬

mantel wird steckbrieflich gesucht. Wegen fortgesetzten Be-
truges und Urkundenfälschung ist Haftbefehl erlassen wor¬
den . Die Berliner Papiergroßhandlung Karl ScheidemcuUel
lieferte Berliner Zeitungsverlagen Papier . Scheidemantel
benutzte die Rechnungen und Briefe mit den Verlagshüu-
fern , um sich bei der Deutschen Bank und Discontogcsellschakt

0 000 Mark zu verschaffen . D .e
Zufall fest, daß Scheidemantel
ihm au Grund der tatsächlichen

„ . m . Scheidemantel hatte zu die¬
sem Zweck Briefe eines bekannten Berliner Zeitungsver¬
lages gefälscht. Scheidemantel ist wahrscheinlich nach Ita¬
lien geflüchtet.

Kredite von mehr als 1
Bank stellte aber durch
höhere Kredit « erhielt , als ihm au Grund der tatsächlichen
Papierlieferungen zustanden.

Seine zwei Kinder erschossen und sich selbst vergiftet.
Bromberg , 22. Jan . Wegen langjähriger Arbeitslosig¬

keit erschoß  der 40 jährige Arbeiter Jan Kasperski aus
schulitz mit vier Revolverschllllen seine beiden Kinder im
Alter von vier und eineinhalb Iahren . Beide Kinder waren
sofort tot.  Kasperski trank sodann eine Flasche Lysol und
wurde noch in der Nacht in das Bromberger Krankenhaus
eingeliefert . Dort starb er.

Keine Liquidation der Danatbank.
Eine amtlich« Erklärung . *

Berlin . 22. Ianuar.
Entgegen einer unrichtigen Zeitungnsmeldung teil der

üiegnitzer Regierungspräsident im Aufträge der preußischen
Staatsregierung und im Einvernehmen mit der Reichs¬
regierung folgendes mit:

«Zu den Pressemeldungen über eine angeblich bevor¬
stehende Auflösung der Darmstädler - und Rationalbank
(Danawank ) wird amtlich mitgeteilt , daß eine Liquidation
der Danatbank nicht beabsichtigt ist. Im Zusammenhang mit
der allgemeinen Ordnung de» Bankwesen » wird auch die
Angelegenheit der Danatbank ln einer Weelse geregelt wer-
derz. die alle Beteiligten voll befriedigen wird . L» sei ins¬
besondere daraus hingewiesen .daß die Garantie de» Reiche»
für alle gegenwärtigen Verbindlichkeiten der Danatbank
nach wie vor besteht und bestehen bleiben wird , so daß
irgendwelche Gefahren für die Einleger nicht bestehen ."

Die Lisenbahn -Katastrophe in Frankreich.
Auf der Strecke Pgrls —Amiens ereignete sich fast am Bahn¬
hof St . Iust -en -chaussöe ein schweres Eisenbahnunglück , dem
13 Tote und 18 Verletzte zum Opfer fielen . Unser Bild zeigt:

Ein demolierter Wagen 2. " lasse.

Der SiXlerMa.
Dänische Maßnahmen gegen Deutschland?

Kopenhagen,,21 . November.
Das dem dänischen Außenminister nahestehende Blatt

„Politiken " weist darauf hin , daß der deutsch-dänische Han'
delsvertrag , dessen Kündigung von vielen Seiten verlanat )
wecke . immerhin für Dänemark große Vor¬
teile  habe in Bezug auf den Srliutz der dänischen
Viehausfuhr  nach Deutschland sowie der Ausfuhr von
Schlachtereiabfällen.

Am Nachmittag fand im Außenministerium eine Bera¬
tung statt . Der Parteivorsitzende der Venstrepartei , Nadsen'
Mygdal . hat dem Außenminister den Standpunkt seiner
Partei dargelegt . Drei Möglichkeiten  sind Ins
Auge gefaßt worden:
1. Kündigung des Handelsvertrages mit Deutschland.
2. Anrufung des Haager Schiedsgerichtes  gegen

Deutschland wegen Bruchs des Meistbegünstigungsver-
trages.

3. Durchführung einer Devisenvexordnling,  die
ehre Valutalieferung zur Bezahlung an deutsche Impor¬
teure sperren soll.

Mi Beinhorn in Sndien.
Sie will sich mit Marga von Etzdorf treffen.

Rangun . 22. Ianuar.
Die bekannte deutsche Fliegerin Clli Beinhorn

est auf ihrem Weiterflug von K a l k u t t a nach N i e d e r -
ländisch . Indien in Rangun  gelandet . Sie ver¬
ließ Kalkutta gegen Mittag , um ohne Zwischenlandung
Rangun zu erreichen . Durch ungünstiges Wetter traf sie erst
bei Sonnenuntergang über Rangun ein . Da sie nicht sofort
den Flugplatz fand nahm sie, um nicht in die in den Tro¬
pen plötzlich eintretende Dunkelheit zu kommen , eine
Zwischenlandung bei einem Dorfe vor . Hierbei wurde
beim Aufsetzen der Schwanzsporn des Flugzeuges beschä¬
digt . Nach der Reparatur konnte sie am folgenden Mor-

, gen den Flugplatz von Rangun erreichen.
Ieht will Elli Beinhorn nach Bangkok fliegen , wo sie

sich mit der Tokio -Fliegerin . Marga von Etzdorf , treffen
will , die mit ihrem kleinen Iunkersslugzeug von Tokio nach
Deutschland unterwegs ist.

»richrrat fordert Reichshilft.
Für Länder und Gemeinden.

Berlin , 22 . Januar

Der Reichsrat — die verfassungsmäßige Vertretung
der deutschen Länderregierungen — faßte am Donnerstag
einstimmig eine Entschließung , in der er auf den Einnah¬
menrückgang der Länder und Gemeinden  und auf
dir Steigerung der Eemeindeausgaben  durch die Für-
sorgelasten hinweist. Darin heißt es wörtlich:

Der Reichsrat ersucht die Reichsregierung , im Interesse
einer geordneten Finanzwirtschaft bei der Aufftellnng de»
Haushaltes 1932 auf diese Tatsachen Rücksicht zu nehmen. Er
ersucht die Regierung insbesondere , anstatt der für 1SZ2 für
das Reich allein vorgesehenen erhöhten Schuldentilgung in
den Reichshaushalt von 1932 für das Reich nur die bereits
sehr hohe gesetzlich« außerordentlich « Schuldentilgung von
zusätzlich 420 Millionen Mark einzustellen, und die darüber
hinausgehendrn Beträge den Ländern und Gemeinden zur
Vermeidung oder Deckung von Schulden zuzuweisen, um zu
verhindern , daß Länder oder Eemeindrn zusammenbrechen
oder daß eine wirtschaftlich untragbare und im Gegensatz
zur Preissenkungspolitil stehende Anspannung weiterer
Steuern in Ländern und Gemeinden erfolgen wird , noch be¬
vor sich der Erfolg der bisherigen Aktionen auswirlen kann.

l



Ans Bad Homburg»nd Umgebung
Kurhaus -Theater.

Bernard Shaw : „ Der Kaiser von Amerika " .
Bernard Shaw , der große Ire . ha ! in den letzten

Jahren einen geisligpolilischen Kurs eingeschlagen . der
sowohl Anhänger als auch Gegner des Dichters befrem-
den mutzte . Abkehrend von seiner ursprünglichen Ge-
sinnung idenltfizierie er sich bald mit der Ideenwelt der
Leute von der Wolga , bald mit der des Tibers . Viel - ,
leicht wird man Shaws Rutzlanddesuch — hinter dem
mehr als die Lust zum Reisen steckte — nur als eine
Episode in seinem Leben bewerten . Feslslehl aber , daß
der von aller Welt verehrte Dichter sich durch diese Vor-
kommnisse den Vorwurf einer gewissen „ geistigen lim-
schallung " — um »inen härteren , derberen und besser
angebrachten Ausdruck zu vermeiden — nicht ersparen
konnte . Der „ Kaiser von Amerika " gehört nicht zu sei¬
nen Stücken erster Garnitur ; hier macht sich schon das
sühlbar . was wir soeben ganz vorsichtig „geistige Um«
schallung " nannten . Trotz dieser Schwäche versteht es
der Zyniker . Polemiker und immer revolutionäre Shaw,
seinem Stück durch das außerordentlich hohe Niveau
des Dialogs — in dieser Hinsicht ist und bleibt er immer
Triumphator — esfektoolle Spannung zu verleihen.

Der Dichter sührt uns in die Welt der zweitan Kälsie
des zwanzigsten Jahrhunderts , und zwar lätzl er uns
eine Äabinelissihung im Schlosse des Königs Magnus
von England milerleben . Sein Prognosiikon ist ja ziem-
ich radikal . Da «, was wir heute auch manchmal in
rer ernsten Politik erleben müssen , lätzl er für 1980 als
Selbstverständlichkeit gellen . Die Charakterschwäche des
Menschen ist jedenfalls geblieben . Magnus , der ebenso
wie seine Minister in einem einfachen Slratzenanzug er¬
scheint, ist verfassungsmätztg nur eine Puppe , aber gcislig
stellt ihn Shaw seinen Ministern überlegen dar . Das
Kabinett verlangt ullimaitv den Rücktritt des Königs»
und wenn man glaubt , ihn zu einer sreiwilligen Abdan-
kung gebracht zu haben , lobt , ehrt und achtel man ihn
und weiß seine Talen zu schätzen. Magnus will seinen
Thron seinem Sohn überlassen , um so srei zu sein von
jeder Beengung , die er sich in seiner Stellung als König
gesotten lassen mutzte . Cr will sich gleich seinen Ministern
als Kandidat einer , und zwar seiner eignen Partei ins
Parlament wählen lassen , um so ein wirklich ehrliches
Spiel mit politischen Gegnern , in diesem Falle mit den
Kadtneltsmtlgltedern treiben zu können . Die Gleichbe-
rechtigung der Frau , heule von vielen immer noch aiige-
zweiselt , wird um 2000 Wirklichkeit sein . Gleich zwei
Frauen sind tn dem Kabinett Proteus vertreten , beide
für ihre Positionen durchaus qualisiziert , die eine char-
manl , energisch und immer erjolgreich , die andere noch-
mil dem Fehler ihrer Geschlechlsgenossinnen behaftet , zu
weinen , wenn man glaubt , am Ende seines Lateins zu
sein.

Der drille Akt des Stücks , der handlungsmätztg
sich den vorhergehenden nicht recht anpatzt , bringt die
Meldung des amerikanischen Botschafters , dem englischen
König die amerikanische Kaiserkrone anzubieten . USA.
will zurück zum Mutterland , von dem es sich einstmals
nach hartem Kampse *getrennt hat . England -Amertka.
werden sie sich vertragen ? Natürlich . Der Brite braucht
etwas Amerikanismus und der tradtttonslose USAer
liebt manchmal das Allaristokrattsche der Engländer.
Die Residenz der Engländer kann und soll nach Wa-
Hinglon verlegt werden . Was werden die Mächte Deutsch-
land und Frankreich dazu sagen , fragt Magnus . Und
der amerikanische Botschafter antwortet : Nichts . Con-
iinenlaldegriffe wird es nicht mehr geben . Dem Dichter
schwebt schon ein bald verwirklichtes Paneuropa vor.

Unter Karl Gaeblers Spielleitung gestaltete sich die
gestrige Aufführung zu einem Erfolg der Kanauer —
und nicht Shaws . Conny Lyssen in der Titelrolle kam
der vom Dichter gewünschten Figur recht nahe . Sein
Spiel war überzeugend , gelassen und sicher; man merkte,
datz sich Lyssen als „König " sehr wohl fühlte . Maria
Gerhardt gab die königliche Liebhaberin nicht Übel,- man
hätte aber gerne aus diese Scene verzichtet . - Heinrich
Asper (Premierminister ) skizzierte bestens den Typ des
unentschlossenen Mannes . Auch die Inhaber der übrigen
Minislerrollen wirkten gut . Trude Lommatzsch als Wirt-
chastsminislerin glaubte durch Uebcrlreibungen das Pub¬
likum zu fesseln . Von wetteren Darstellern erwähnen
wir noch Kanns Nippold und Ewald Allner als Sekre¬
te des Königs . Das Bühnenbild ließ im 1. und 3.
Akt viel zu wünschen übrig . Das Publikum konnte
von der Shaw 'schen Spottware nicht gepackt werden.
Ts dankte aber herzlich den Schauspielern.

Wann werden die Gas - und Wasferprelfe
fesenki ? Diese Frage haben wir in letzterZ-it von
vielen Lesern gestellt bekommen . Sich heute darüber zu
unterhalten , wäre etwas verfrüht . Es ist nämlich damit
zu rechnen , datz der Magistrat eine Senkung der Gas-
und Wosserpretse in seiner nächsten Sitzung erwägen wird.

, ' Wann kommt die nächst « Volkszählung ? Die be¬
reits 1930 fällige Volkszählung soll entgegen den ursprüng¬
lichen Msichtcn nach einer Mitteilung des Reichswirtschafts-
ministers auch im Jahre 1932 ausfallcn . Der Neichsstädte-

hat daraufhin bei den zuständigen Reichs - und Landes-
behörd .n nochmals beantragt , die Volkszählung 1932 unbe-
dingt oorzunehmen . Maßgebend für diese Stellungnahme ist,
das; infolge der wirtschaftlichen , beruflichen und sozialen Um-
lchichtung die Ecgebnissc der Volkszählung für 1925 unrichiig
geworden und daher für die Aerwaltungspraris nicht mehr
»ecwendbar sind.

Bor Erteilung»er Epiclduuzessio»
siir Bo»Hmluirg?

Wenn einige bedeulende deulsche Bäder in abseh¬
barer Zeit die Genehmigung zur Wiedereinsührung des
Glücksspiels erhallen , so ist das in erster Linie natürlich
ein Zugeständnis an die Not der Jett , aber auch ein
Schrill des Ausgleichs , der einer rein praktischen Erwä¬
gung entspricht . Deutschland kann sich, umgeben von
Bädern , tn denen die zahlungsfähigen Kreise durch bas
Spiel angezogen werden , nicht mehr den Luxus einer
Sonderstellung erlauben , die seine Bäder auss schwerste
benachteiligt . Es braucht nur aus Wiesbaden hingewie-
sen zu werden ; bekommt Wiesbaden die Spielerlaubnis
nicht , dann wird es nicht mehr tn der Luge sein , seine
Bedeutung als internationaler Kurort aufrecht erhallen
zu können.

Hamburg ist durch das Spiel — allerdings auch
durch die Persönlichkeil Louis Blancs — aus einem ver¬
schuldeten Ort in einer kleinen Landgratenschast zu einem
Welidad geworden . Und sobald eine Spietkonzession für
deulsche Badeorte rrletll ist, wird auch das internationale
Kapital wieder Zuströmen Und das ist wesentlich!

Mit der Konzession wird eine Gesetzgebung durch-
brachen , die seit der Aeichsgründung das öffentliche
Glücksspiel vom denischen Boden mit Strenge serngehal-
len hat . Sie konnte damit freilich zu keiner Zeit vcr-
verhindern , datz in privaten Zirkeln aller Gesellschasls-
kreise Glücksspiele eifrig betrieben und ungeheure Sum¬
men auf diesen ebenso bequemen wie gefährlichen Wegen
umgesetzt wurden . Spielerskandale aus der sog . besten
Gesellschaft gehörten gerade in der Vorkriegszeit zu den
regelmätzigen Skandalen , Nach dem Kriege hat sich das
etwas geändert ; nicht weil etwa nicht mehr gespielt wurde,
sondern weil wir inzwischen uns an andere Aufregungen
gewöhnt haben.

Auf dem Derordnungslrege wird etwa vier oder
fünf grotzeli deutschen Badeorten , darunter wohlDaden-
Baden . Wiesbaden und Bad Homburg . die Konzession
zum öffentlichen Spielbetrieb erteilt werden . Retchsver-
kehrs - und Reichsfinanzmintsterium stehen dem Planzu¬
stimmend gegenüber , und auch vom Reichsinnenmtni-
slertum wird die Zustimmung erwartet . Ein Spielverbot
für Reichsdeutsche , d . h. also die Beschränkung des Spiels
aus Ausländer , dürfte sich in der neuen Verordnung nicht
finden , da tn einem großen Lande wie Deutschland die
Nachahmung des Beispiels von Monte Carlo aus nahe¬
liegenden Gründen untunlich ist.

Schon bisher bestehen überall tn Deutschland prak¬
tisch Glücksspiele . Die Lotterte , die sogar der Staat be¬
treibt , und der Totalisator beim Renndelried , was beides
ja auch nichts anderes als Glücksspiel ist. Daneben
findet man allerorten sog . „Geschtcklichketlssptele " . Je¬
denfalls ist die Wiedereinsührung des Rouleile ein Zei¬
chen unserer Verarmung , die nach jeder Erwerbsmöglich,
keit greisen läßt . - F . N.

Der„abgönglge"Mitbürger.
Polizei - und Zeitungsberichterstatter haben ein neues

Modewort geschaffen . Sie belehren uns darüber , datz heut¬
zutage Personen , Hunde , Kraftwagen und andere dem Ver-
lust ansgcsehte Dinge nicht mehr verschwinden , abhanden
kommen , verlorengchen , vermißt werden — nein , solche ge¬
wöhnlichen Wörter können die genannten Vorgänge ' nicht
treffend kennzeichnen ! Da muß unbedingt ein höherer Stil
einsctzen , und der findet nur in dem Wort „ abgängig " seinen
vollkommenen Ausdruck : „ Der seit einigen Tagen abgängige
Mitbürger Karl Müller wurde heute im Stadtwald tot auf-
gesunden " . So und ähnlich lauten in letzter Zeit häufig Zei-
lungsnachrichten , in denen die Verfasser neue Wege gehen
wollten , aber auf eine » — Holzweg gekommen sind.

Das Wort abgängig gibt es nur als Ableitung von
„abgehen " und „ Abgang " und nur in Beziehung auf Sachen.
Waren , die einen guten „ Abgang " haben , sind „ abgängig " .
Auch spricht man von „ abgängigem (gleich verderbendem)
Flusch " , von „ abgängige » (gleich abgenutzten ) Kleidern " . Aber
wenn ein bankbrüchiger Geschäftsmann das Weite sucht, ist
er deshalb nicht „ abgängig " . Wenn früher ein Schauspieler
schlecht spielte , mußte er oft bei seinem Abgang flüchten,
weil die Zuschauer das „ Sprichwort " : „ Laßt Eier sprechen!
Pagt es mit Tomaten !" in die Tat umsehten . Auch er
war beileibe nicht „ abgängig " . Mancher leichtsinniger Schü¬
ler , der von der Schule „ abgchen " muß , verschwindet auf
Nimmerwiedersehen , ist aber keinesfalls „ abgängig"

Berlängerunz d s C : nudvern  ö ^ r'. c.slcuer>
gefetzes . Lurch die 2 . Sparverordnung vom 23 . 12. 31.
Fünster Teil Art . I — (ffi. S . S . 299 ) ist das Grundver-
mvgenssteuergesetz nebst den dazu ergangenen Adände-
rungen aus das Rechnungsjahr 1931 verlängert worden.
Demgemätz wird die veranlagte staatliche Grundvermö-
genssteuer einschlietzltch des staatl . Zuschlags für das
Rechnungsjahr 1932 forlerhoben.

Aus den Lichtspielhäusern . Im „Kelipa" läuft
noch bis auf weiteres der Preutzenfilm „Porck " . Im
Lichtspielhaus bringt das Programm ab heule bis ein-
schlietzlich Sonntag die Schlager . Der schwarze Pierrot"
und „Unkas , der Held des wilden Westens " .

Ein Eisenbahnzug Lebensmittel . Wie wir
!fahren , hat die Firma Äaiser 's Kafseegeschäst G . m. b. K.

ui Viersen an allen Orten , an denen sie Verkaufsstellen
»nterhält , erneut für die Winterhilfe Lebensmittel in so
erheblichem Umfange zur Verfügung geslellt , datz zur
Beförderung der gesamten Menge ein ganzer Eisenbahn-
zug notwendig wäre . Das ist bereits die zweite Elislung
dieser Art , die die Firma innerhalb kurzer Zeit gespendet
hat.

Soll man bei offenem Fenster Walen?
Die Frage , ob man bei offenem Fenster schlafen soll , läßt

sich allgemeingültig nicht beantworten . 'Wer nicht gesund ist,
wird jedenfalls besondere Vorsicht walten lassen müssen . Für
den Gesunden indcsscn ist das Schlafen bei offenem Fenster
erwünscht , aber es sind dabei eine Anzahl von Vorsichtsmaß¬
regeln zu beachten . Zunächst ist für das Schlafen bei offenem
Fenster die Außentemperatur maßgebend . Liegt sie unter
Rnli Grad , so wird man mit dem Offcnhaltcn der Fenster
während der Rächt vorsichtig sein müssen . Unser Körper
braucht während der Nachtzeit zur Vorbereitung auf den
loinmcuden Tag unbedingt reine frische Lust , und cs ist
wissenschaftlich erwiese », daß wir beim Schlafe » mehr Sauer-
floss einalmen und mehr Kohlensäure ausschcikcn als in
wachem Zustände . Findet keine genügende Lufterneuerung
während der Rachizcil statt , so wird die Luft sauerstoffarm,
das heißt schlecht. Es gesellen sich ihr die natürlichen Ans-
dünstnngcn des Körpers hinzu , und man ist bei fehlender
Lusterncnerung gezwungen , diese „ verpestete " Luft immer wie¬
der einzuatmcn.

Im Sommer empfiehlt cs sich daher , stets bei offenem
Fenster zu schlafen . Im Herbst und Winter wird es zweck¬
mäßig sein , vor dem Zubettgehen eine gründliche Lüftung des
Schlafraumes vorzunehmcn und mindestens einen Fenstcr-
lpalt bei nicht zu großer Kälte offen zu halten . Das läßt
sich gefahrlos durch Zwischenlegen eines Stückchens Holz
oder Kork erreichen . Dabei darf das Bett nie direkt am Fen¬
ster stehen . Roch besser ist es , wenn möglich , Im Reb .-nraum
ein Fenster offcnzuhalten . Auch ist es racsam , durch Vor-
ziehen einer Gardine eindringcnden Staub abzuhalten . Das
offene Fenster bietet während der Nachtzeit einen Gefahren¬
schutz gegenüber nusstcomcndem Gas , sei es Leuchtgas , das
man aus dem Schlafzimmer stets fernhalten sollte , seien es Ab¬
gase eines schlecht schließenden Ofens . Alles in allem läßt
sich sagen , daß der Gesunde nach diesem Rezept möglichst
bei offenem Fenster , auch im Herbst und Winter , schlafen
soll.

Versuchsballone.
In den Jahren 1932 -33 finden bekanntlich ausgedehnte

meteorologische Forschungen im Polargebiet statt . Aus die,em
Anlaß werde » auch in den übrigen Gebieten der nördlichen
Halblugcl erweiterte Messungen vorgenommen . Vor allem
werden an besonders vielen Orten unbemannte Versuchs¬
ballone zu wissenschaftlichen Zwecken cmporgesandt . Die näch¬
ste» Ausstiegsterniine sind der 27 . und 23 . Januar , sowie der
10 ., 11 ., 24 . und 25 . Februar . Der Finder eines solchen Bal¬
lons wird gebeten , ihn samt dem daran befindlichen Selbst-
schreibgerüt sorgfältig zu behandeln und nach der am Ballon
oder am Gerät befindlichen Anleitung zu verfahren.

Mit Rücksicht auf die Gegenseitigkeit sind ausländische
Ballons gerade so schonend zu behandeln wie deutsche . In
der Regel zahlt die den Ballon absendcnde meteorologische
Anstalt dem Finder eine angemessene Belohnung . Die Ballone
sind mit leicht brennbarem Wasscrstoffgas gefüllt ; daher ist
jedes Feuer , auch Zigarren und Pfeifen so lange von ihnen
fern zu halten , als noch ein Rest von Gas in ihnen ist . Die
wissenschaftliche » Ballone bestehen durchweg aus Gummi , Pa-
picrballone werde » nicht mehr verwandt . Das Gewicht der
Hülle beträgt mindestens 100 Gramm oft aber auch 1 bis 2
Kilogramm . Gummiballone von weniger als 100 Gramm tra¬
gen keinen Apparat , sondern werden >u »r zu Windmessungen
benützt . Sie brauchen nicht zurückgesandt zu werden . In
Zweisclsfällcn wende man sich an die nächste Ortspolizei¬
behörde oder an die zuständige Landcswetterwarte.

Schiebvrrlmhe gegen Hagel.
Teils mit , teils ohne Erfolg . — Die württembergisch « Land«

Wirtschaftskammer berichtet.
Eine württembergische Fcuerwerkskörperfabrik beschäftigt

sich schon seit längerer Zeit mit der Frage , mit Hilfe von
besonders konstruierten Raketen den Hagel  zu bannen,
bezw . ihn zu zerstäuben . Uni durch Versuche zu zeigen , inwie¬
weit die Hagelraleten vor oder bei einsetzendem Hagel wirksam
sind , hat die Württembergische Landwirtschast - kammcr zwei
Hagelrakctenversuche in den hagelgefährdetsten Gebieten des
Landes , nämlich in den Bezirken Blaubeuren und Ehingen

, eingeleitet , und zwar dergestalt , daß dort bei jedem nahenden
Gewitter , das irgendwie auf Hagelschlag schließen läßt , ohne
Rücksicht auf den Verbrauch von Raketen geschossen werden
dark . Außerdem hat die Landwirtschaftskammer , um mög¬
lichst viel Material zu erhalten , auf dem Wege der Umfrage
mittels Fragebogen fcstzustellen versucht , wo und mit wel-

.chcm Erfolg oder Mißerfolg im Laufe des Sommers gegen
Hagelschlag geschossen wurde . Die Kammer berichtet nun
über die bisherigen Erfahrungen : Wenn es auch noch nicht
an der Zeit ist, ein Urteil über die Wirksamkeit der Hagel-
ralete » abzugeben , so halten wir es doch für zweckmäßig , nach
Sichtung des hier vorliegenden Materials folgendes festzu-

' stellen:
1. In den eigentlichen Versuchsgebieten von Blaubeuren

(Tomerdingen ) und Ehingen (Stetten ) ist je einmal , und zwar
mit Erfolg geschossen wurden . 2 . In den anderen Gebieten —
es handelt sich um 19 Fälle — wurde angeblich 16 Mal mit
Erfolg und dreimal mit Mitzerfolg geschossen . Die Frage , ob
da ; Hagelwetter auch ohne Schießen nachgelassen hätte , kann
natürlich von niemanden beantwortet werden . Wenn aber
bei drei - bis fünfjähriger Vrrsuchstätigkeit jedesmal nach
At ' schießen von Raketen der Hagel aufhört , so kann und
darf dies nicht als Zufall gedeutet werden , sondern wir müs¬
se» dann anerkennen , datz den Hagelraketen «ine gewisse
Wirlung zukommt.

Vom rein praktischen Standpunkt aus gesehen , ist es
daher wünschenswert , daß in den nächsten Jahren weiterhin
niit Raketen geschossen wird und daß die Erfolge oder Miß¬
erfolg - an die Landwirtsckxrftskammer berichtet werden ; denn
wir sind der Ansicht , daß wir nur auf diesem Wege einen
Schritt vorwärts kommen können.

Kirchliche Aachrichien.
Goltesdienste In der evangelischen Erlöserkirche.
Am Freitag , dem 22 . Januar , abends 8 Uhr . Vor¬

bereitung zum Kindergottesdiensl in der Sakristei.

Verautwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Friß W . A. Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Berleaer : Otto Waqenbreth L Co., Bad Homburg



Kmhm Bad Hamdarg
TtenStag, Vr» 26 . Januar , abends S.15 Uhr,

im vitttelfaal

Lichtbilder -Bortraft
Günter Grocnhoff:
„3®fitcgc mit und ohne Motor."

Bilder aus dem Fliegerleben.
Eintritt für Kurhaus-Abonnenten 60 Pfg.

Richtabonnentenl.— Rink.

Holzversteifternnft.
Oberförsterei Oberreisenbera.

Am Dienstag, dem 2 Februar lv32,
vormittags 10 Uhr, im Saale des Gast¬
wirts Letftner(siranks. Los) zu Schmitten
Brennholz aus der Fürst. Arnoldshain
Distrikte1» (Weiße Berg), 6a,»a. 7a(Faule-
berg) und Ilo (Großer Eichwald)

Buchen: »30 rm Scheit
„ 307 rm Knüppel
. 6690 öbt . Westen lll. Kl.

Käufern, die für 60 Rmk. und mehr
Dolz kaufen, kann die Bezahlung desHolz-
kausgeldes bei '/, Anzahlnng des Kaufbe-
trageS bis 6 Monate nach demA. Z. T.
aus Antrag gestundet werden.

Der Preußische StaatSobersörstrr

17. u . 18. Fcbrt or 9 . bi » 14 . März

Lost1RM*Doppellose2 HM
gültig für beide Ziehungen

B9122 Oiw.1.t  PrlnlraI.Ginmtwirti i.
625000!

darunter
Hgchatq»winn tut 1Dopp«lloa i.W.von200000 !
H8ch. tq. wlnn »ul1 Eins. Ilo. i. V. vonflOOOOO!
£60000!

40000!> 20000 !
lOOOO!

».W.r.j«

Prämien
IW.T.je
4 Haupt-gew.

▼. je

Fai aU* Hvû ch 90 % barauf '
Porto und 2 Gewlnnliiten 50 Pfg.

OlflcksbriBtrVf^ TrSS
GlflcksbriBtrVÄtelOS

ln allen durch Plakat « kenntlichen
Verkauf «Hellen und durch

Bad Homburger
Neuefte Nachrichten

Dorotheenftrobe 24.

Neu erschienen:

Aus
Drascht " Gaue»

Album für frohe Kreise
6 der schönstenStlmmungs -Potpourrls

Ein Melodfnkran « au » | | | Llttdorn
u. ü.:

Ich muß wieder einmal in Grinzing sein
Im Prater blüli’n wieder die Bäume
Im Rolandabogtn
Wien wird bei Nadit ent sdiön
Ein rheinisches Mäddien
Das ist der Frühling in Wien
Ich hab mein I lerz in Heidelberg verlo*
In der Pfalz [ren
Es war einmal ein treuer Husar
Leb' wohl schwarzbraunesMägdelein
O du wunderschöner deutscher Rhein
Warum ist es am Rhein so schön
Da draußen in der Wachau
Das is a Wein
Das Herz am Rhein
Das Band zerrissen und du bist frei
Jetzt trink’n wir noch a Flascherl Wein
Grüße an die I leimat (Teure Heimat)
Ein Vöglein sang im Lindenbaum
Beim Holdcrstraudi
Fein, fein schmeckt uns der Wein
Wein -Walzer
Lasset uns das Leben genießen
Aus der Jugendzeit
Schön ist die Jugend
Waldeslust
Wer das Scheiden hat erkunde»
O Susanna
Es war ein Knabe^ezogenHorch die alten Elchen rauschen
Wie s daheim war

Verlassen, verlassen bin I
Zieh hinaus beim Morgengrau'n
Vom Rhein der Wein
Wer nicht liebt Wein,Weib und Gesang
Still ruht der See
Wir woll'n ein bißchen schunkeln
Der kreuzfidele Kupferschmied
Der Rixdorfer
Die schönsten Augen (Du hast Diamanten

und Perlen)
O schöne Zeit , o sel'ge Zeit
Schaukellied(Springe mein Liebchen, ach)
Wenn die Blätter leise rauschen
Da, wo der Nektar glüht
Die alten Deutschen tranken noch eins
Keinen Tropfen Im Becher mehr
O alte Burscheilterrlichkeit
Warum sollt' im Leben
Hinaus in die Ferne
Im Waid und auf der Heide
O Straßburg, o Straßburg
Schatz, mein Schatz, reise nicht so weit von
An der Weser [hier
Auf Ihr Brüder, laßt uns wallen
Ich kenn' einen hellen Edelstein
Ich schnitt' es gern in alle Rinden ein
Lustig ist das Zigeunerleben ■*-
Was nützet mir ein schöner Garten
Herzliebchenmein unterm Rebendach
Mein Mädel hat einen Rosenmund
Vugelbäärbaam

Elegante Ausstattung! 4 Farben-TItelI 76 Seiten starkI
AllSflabe für Klavlor (mit überl.Text)M | . 4 .-

Dazu erschien auch Vlelln « RM 3.— und Cello RM 1.S0
Zu beziehen durch jede Musikalien-, Instrumenten- u. Buchhandlung oder wo nicht erhältlich
direkt vom Verlag ANTON ). BENJAMIN , A .-G., LEIPZIG C 1, Täibchenweg 7.0

Neichsfleifchfcheiiir werd. I.ZaHlg.geitvtnntett
Smpfeülejg. zart.Dchseuflrtsch Pfd. 6« Pfg.
Veste Dualität Dosenfleisch Pi». 7« Pfg.
Veste Dualität Schweinefleisch Pfd. 70 Pfg.
Veste Dualität KalbfleischP»d. «0 -80 Pfg.
Is Hammelfleisch, kein Schasst. Psd. 70 Pfg.
l» Haust». Leber- u. vlutwurst Pfd. 80 Pfg.
G. Wächterühäufer, am Markt, Tel. 2296.

Tllltllt » Pensum garant. Mk. 1.260 mo-OtllUlC natl. Brnttoverd. Fabrikware»
erford. risikolos Mk. 600 bis 3.000, Wohnort
gleich. Off. 10060, Ala-Berlin w. 35

Wer sucht einträgliche Existenzk
Tüchtige,geschäftSgew. Herren kömien durch
Uebernaltme unserer Geschäftsstelle monatl.
bis 600 Rmk. veroienen. Kein «undenbe-
such! Empfangszimmer erforderl. Sofort
tägliche varetnnahme. Angebote mit.L. « .
305 an .Ala" Ltaasrnsteinu.Bögler, Leipzig

Konzertpianiftin(Schule Schnabel) sucht
~ 1. (Ummer in Homburg oder Frank-

gegen Klavier-Unterricht oder En-
emble. Zuschr. unter Ta. P . 8526 beförd.

udolf Moffe, Berlinw60,Tauenzienstr. 2.

hiu/wiim/mud

äOtKVWr KOtTlNlM MJM QAfNRUft

Linoleum,
knufen Sie billig be. | | &  ROFLER

TspslsPT»« 154 CI. Rsll«SS. Luifenftr. 32 Tel. 2351

Tapeten
B a 1a tum

Die Subskriptionsfrist "
für die Leinenausgabe des MQroB«n Hardar 4*In
12 Bänden und einem Welt- und Wirtschaftsatlas

geht zu Ende
Um wirklich allen Volksschichten das zeltgemiO«
qroße Nachschlagewerk zugänglich zu machen,
wurde ein Vorbestellpreis festgesetzt , Innerhalb
dessen folgende Ratenzahlungen möglich «Indt

Bel elnmallgar Vorauszahlung . M. 300 .- >
In 6 Jahresraten . von |e M. 65.— «= M. 325 .—
In 10 Halbjahresraten . . . von e M. 33.- --- M. 330 .—
In 20 Vierteljahresraten . von Je M. 16.75 — M. 335.—
In 60 Monatsraten . von Je M. 6.75 -- M. 345 .—

Mit dem Erscheinen des zweiten Bandes (Fe¬
bruar 1932)wird dieser Sonderpreis ungültig. Eilen

das Werk noch rechtzeitig zu erwerben,Sie also,öl« uisu. aas war » noen recnczemg i_
damit Sie den Vorteil des Subskriptionspreises
zu genießen vermögen Probehefte und Pro¬
spekte bekommen Sie kostenlos In Ihrer Buch-uunumiMCM vJIO nU3»JHIU3 lll IIIHJI IJUI. I1-
handlung oder vom Verlag. Bel beiden könnenSie auch subskribieren I

DER VERLAG HERDER • FREIBURG I. BR.

Tüchtige
Vertreter

für Kapital- u.Mo-
bilargesellsch. siege»
Hohe Entschädigung
an all. Plätzen ges.
verbandsstindltno

Dir. Sugles,
Hamburg.

Neuerwall 7l.

auf Sandboden ge
wachsen—Industrie
oder Edeltraud— lo
Pfund 84 Pfg.', bei
Mehrabnahme billig.
Lebensmittelgeschäft

ZBotpopL
Audenstraße.

4-ZiMMll-
WohlIW

m. rlektr. Licht, Bad
und sümtl. Zubehör
p. 1. Mär, od. später
von Pens.Beamten in
Homburg od. Umge¬
gend gesucht. Offert,
mit genauen Angab.
über Preis ufw. unt.
«88 « a.d Geschäftst
dieser Leitung.
Arltere ruhige Dame
mit Stühe sticht in
einfach.Hansell Etg.)

sofort2Zimmer
möbliert, mit Bade-
elegenh. u.kl.Küche.
)fenheizung. Offert,

mit Preis beförd. die
Exped.dieser Zeitung
unter A «7».

Grotzer Hein
Belrielirriim
sofort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote- mit Größe»
und äußerster Preis
Angabe beiördert die
Ges chäftsst. d. Zeit».

5-Zimmer-
Wohnuug

mit Bad u. Zube
hör in guter Wohn
läge sofort od.zum
1. April gesucht. -
Offerten unt.A777
an die Geschäftsst.
dieser Zeitg. erbet
3eitung$reli(ame

arbeitet auch wenn
Du sWsst!.

Wirtschafts - ». Handels -Anzeiger für Bad Homburg
IvÄvÄ ;!

VA I

Große Answall h

Haar - u. Velour -Damen-Hüten

^ Ph. Möckel, HaarhuÜabrik
ITIagazin: Dorotheen ft rafje 8

AV
Der Verkaufsraum ist auch 5ams-
tags bis 6 Uhr nachm, geöffnet.

Drucksachen

in
Sehreibmaschinenschrift

werden billig hergestellt
in der Buchdruckerei von

Otto Wagenbreth & Co . ,
Bad Homburg , Dorotheenstrasse 24

Für Kinder- und MlWrthW
Gumml-rlniellagen,Windelhafen
Seife, Windeln, Bade- u. Fie¬berthermometer. Sänger, Mch-
flascheuu. s. w.
Babywagen tauchz.verleih.)
TanMshmisE. Ott 8.M.Ü.H.

J. Küchel , Bad Homburg
Fernfprecher 2331 AM MARKT Luifenftrabe 21

Chemifche Reinigung
Fftr b e r e i

Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Auto-Frachtverkehr
Hmümg-Fraiiksiirt unb zurück

Montags , Mittwochs und Freitags
Fuhren aller Art werden ausgeführl

Friedrich Wilhelm Eich.
Hamburger Annahmestelle: euifenftr. 48
Franbfnrter„ Kronprinzenstr. 43 Wirlfch.

Die einmalige Anzeige

höht dadurch Ihren Umsatz. Diese von pro¬
minenten Reklamefachleuten auf Grund der
Erfolge der Dauerinserentensestgestellte
Tatsache sollte Sie veranlaffen, sich zur
Aufgabe einer laufenden Anzeige in den
„Hamburger Neuesten Nachrichten" zn
entfließen . — Laffen Sie sich vonder Geschäftsstelle ausführliches Au
gebot baldigst  unterbreiten.

Der Erfolg einer Anzeige hangt von der Dauer der



I

Gebt«Hage.
22. Januar.

1561 Der Philosoph Francis Bacon von Derulam in Lon¬
don geboren.

1729 Der Dichter Gotthard Ephraim Lessing zu Kamenz i.
d. Lausitz geboren.

1775 Der Physiker Andre Marie Ampere In Lyon geboren.
1788 Der Dichter Lord Byron in London geboren.
1819 Der Dichter August Strindberg in Stockholm ge¬

boren.
Sonnenaufgang7.53 Sonnenuntergang 16,31
Mondaufgang 14,45 Monduntergang 7,46

Prot , und kath.: Bincentius.

Am WebftW der Zeit.
politisch« wochenbelrachlung.

Don Argu».
Der 18. Januar brachte die Erinnerung an den Tag

der Reich saründuna,  an das stolze Versailles des
Jahres 1871, das In so schmerzlichem Gegensatz steht zu
jenem anderen Versailles von 1919. Aber dennoch: aus
dem Chaos der Staatsumwälzung haben wir das Reich
?gerettet. Und das Reich es soll uns bleiben!Eine Rund-unkansprache des Reichsinnen- und Wehrministers Groe-
ner am Gedenktag der Reichsgründung betonte die Not¬
wendigkeit. jetzt eine nationale Einheitsfront zu bilden,
um den für uns lebenswichtigen Entscheidungen, die in
der Außenpolitik bevorstehen, als geschlossenes Volksaanze
enigegenzutreten. »Wir dürfen nicht den Eindruck aufkom-
men lassen, als seien wir überhaupt kein Volk mehr, son¬
dern nur ein Haufen von Parteibündeln, die lediglich durch
staatliche Zwangsmaßnahmen daran gehindert werden, sich
gegenseitig aufzufrefsen. Ein gutes Wort, das man sich
merken, das man aber auch — beachten sollte.

*

Einstweilen' ist von solcher nationaler Geschlossenheit
freilich noch nicht viel zu merken. Die parteipoliti¬
schen Gegensätze  bestehen in alter Schärfe weiter.
Der politische Weihnachtsburgsriede war kaum vorüber, als
sich auch schon wieder blutige Zusammenstöße zwischen po¬
litischen Gegnern ereigneten. Tote und Verwundete blieben
auf dem Schlachtfelde des latenten Bürgerkrieges, in dem
wir augenblicklich leben. Wer es mit dem deutschen Volke
gut meint, muß — einerlei, in welchem politischen Lager er
auch stehen mag — wünschen, daß endlich einmal eine in¬
nere Abrüstung durchgefuhrt und daß der politische Kamps
wieder zu einem Kamps der Geister wlrdl — In diesen
Tagen ist die Denkschrift  veröffentlicht worden, in
der Adolf Hitler  seinen Standpunkt gegenüber der
Anregung des Reichskanzlers, die Amtsdauer des Riüchs-Sräsidenten durch Parlamentsbeschluß zu verlängern, nie-

ergelegt hat. In der Denkschrift ist die ablehnende Hal¬
tung Hitlers mit aller Schärfe herausgearbeitet und es
wird der Rücktritt des Relchskabinetts Brüning verlangt.
Eine parteiamtliche Auslassung der nationalsozialistischen
Parteikorrespondenz unterstreicht diese Stellungnahme
nochmals, indem sie den Reichskanzler in energischen Wor¬
ten zum Rücktritt auffordert. Auf der anderen Seite hat
eine Rede des sozialdemokratischen Relchstagspräsidenten
Loebe eine scharfe Kampfansage gegen die Nationalsoziali¬
sten gebracht, und die freien Gewerkschaften, die bekannt¬
lich den Sozialdemokraten nahestehen, haben zusammen
mit den freien Arbeitersportverbänden eine „Eiserne
Front" zum Schutze der Republik gebildet. Man sieht, die
politischen Gegensätze spitzen sich auf der ganzen Linie im¬
mer weiter zu.

MMKWWski

Die Außenpolitik  wird nach wie vor von der
T r i b u t s r a g e beherrscht. Seit dem Rücktritt Briands
vom Posten des Außenministers arbeitet die französische
Diplomatie ganz offen auf eine Sabotierung der von
Deutschland geforderten endgültigen Regelung der Tribut- |
frage hin. In der programmatischen Erklärung, mit der
Ministerpräsident und Außenminister L a v a l sein neues I
Kabinett der französischen Kammer vorstellte, hat er scharf. !
rücksichtslos und brutal Frankreich» Recht auf die deut¬
schen Kricgstribute proklamiert und gar kein Hehl daraus j
-«macht, daß diese Aderlässe letztlich bezweckten. Deutsch- ,

lanüs Wiedererjlarken zu verhtnoern. Mit dieser zynischen '
Offenheit hat das bis jetzt nöch kein sranzösischer Minister
gesagt. Immer haben sie von der „Wiedergutmachung der
Kriegsschäden" gesprochen— jetzt werden sie deutlicher. Die
französifche Politik ziele daraus ab. die Üausanner Repa¬
rationskonferenzdadurch Uberslüssig zu machen, daß man
das Zahlungsfeierjahr für Tribute und Kriegsschulden um
ein halbes oder ein ganze» Jahr verlängert und dann
erst weitere Entscheidungen trifft. Die Franzosen rechnen
damit, daß augenblicklich die Stimmung für das deutsche
Verlangen nach völliger Streichung der Reparationen gün¬
stig ist, daß sie aber in einem halben oder in einem ganzen
Jahre wieder umgeschlagen sein könnte, namentlich weil
die Franzosen diese Zeit benützen werden, um die Meinun-
gen der Welt tn ihrem Sinne zu beeinflussen. Eine Repa-
rationskonferenz, die erst Ende dieses Jahres oder Anfang
des nächsten Jahres stattfände, würde dann bessere Ans¬
ichten für Frankreich bieten. Es ist bezeichnend, daß in der
ranzösischen Kammer sogar der Führer der Sozialisten
ich dahin ausgesprochen hat, baß Deutschland auch wciter-
>in zahlen müsse.

England.  dasselbe England,  das noch vor ganz
kurzer Zeit Deutschlands Verlangen nach sofortiger Lösung
der Tributfrage eifrig unterstützt hatte, ist wieder einmal
den Sirenenklängen seines französischen Freundes erlegen.
Etwas prosaischer ausgcdrückt: England ist in der Trivut-
frage wieder einmal glatt um gefallen.  Vielleicht hat
die Angst um die englische Währung, deren Stabilität ja
weitgehend von dem Wohlwollen der großen Geldmacht
Frankreich abhängt, diesen Umfall beschleunigt. Jeden¬
falls sieht fest, daß der englische Botschafter In Berlin beim
deutschen Reichskanzler sondiert hat. wie sich dieser zu einer
Verlängerung des Hoooerschen Zahlungsaufschubes ver¬
halte. Dieser Schritt erfolgte natürlich im Auftrag Frank¬
reichs. Dr. Brüning konnte nur mit einem glatten Nein
antworten. Deutschland kann  kein Provisorium anneh-
men, es muß endlich Klarheit haben. Seine eigene Wirt¬
schaft. aber auch die Weltwirtschaft brauchen diese Klarheit.
Es ist schade, daß die englische Politik, die bis setzt diesen
Standpunkt teilte, sich vor den französischen Wagen span¬
nen ließ. Die Sache steht nun so: Frankreich  möchte,
koste es was es wolle, die deutsche Forderung auf endgül¬
tige Lösung der Tributfrage unmöglich machen, Eng¬
land  schwankt noch, hat sich aber bereits bedenklich dem
französischen Standpunkt angenähert. Italien  unterstützt
die deutsche Forderung, wie sich aus einem Artikel ergibt,
den Mussolini dieser Tage in einem amerikanischen Blatt
veröffentlicht hat.

Und Amerika?  Wenn der deutsche Standpunkt durch-
dringen soll, ist die Zustimmung der Vereinigten Staaten
nötig. Diese erhalten zwar von Deutschland direkt keine
Tributgelder. Aber von den deutschen Zahlungen an
Frankreich. England und Italien werden von diesen Län¬
dern erhebliche Summen nach Amerika weitergegeben für
Zinsen und Tilgung der von ihnen In Amerika aufaenom-
menen Kriegsschulden. Herr Laval hat nun In Amerika
anfragen lassen, wie man sich dort zu einer Verlängerung
des Hoovermoratoriums(das ja auch einen Zahlungsauf¬
schub für die Ententekriegsschulden bedeutet» stelle. Herr
Laval ist abgeblitzt. Washington hat erklärt. Europa solleK zunächst einmal selber helfen. Die amerikanische Po-k will sich überhaupt aus den europäischen Händeln zu¬
rückziehen. Ja , wenn Europa mit einem festen Vorschlagkäme, wenn es erklären könnte, w i r haben die Tri¬
bute  gvstrichen, macht Ihr es mit den K r I e g s schu l -
den ebenso — dann, aber auch nur dann würde Amerika
vielleicht mitmachen. Die europäische Einigung aber schei¬
tert immer wieder. Scheitert an Frankreich. DI« Laval,
Tardieu, Poincäre, Marin und wie sie alle heißen mögen,
sind die Störenfriede. Die Störenfriede Europas, die Stö¬
renfriede der Weltl

Reue; aus aller Welt.
Zuchthaus wegen Amtsunterschlagung von 76 Mart.

Unter der schweren Anklage des Verbrechens im Amte und der
Amtsunterschlagung hatte sich vor dem Schöffengericht
Würzburg  der 55 Jahre alte Oberpostschaffner Johann
Eäbelein von Kintzinge»  jh verantworte». Er hat im
vergangenen Jahre etwa 16 bis 17 Ausländsbriefe, die
an die Missionsabteilnng Münsterfchmarzach gerichtet waren
und in denen er Geld vermutete, an sich genommen und
geöffnet. Er entnahm den Briefen nach seinem eigenen Ge¬
ständnis ausländisches Geld im Wert evon zusammen 70
Mark. Der Angeklagte entsä/uldijstc seine Veruntreuungen
mit Notlage. Das Gericht verurteilte ihn zur gesehlicyen
Mindeststrafe von einem Jahr Zuchthaus, sowie 10 Mark
Geldstrafe. •

Die Frau und ihren Liebhaber erschossen. Vor dem
Münchener  Schwurgericht wurde die Verhandlung gegen
den 52 Jahre alten Gastwirt Josef Schlegl, der am 22.
Juni vorigen Jahres in einem Gasthof in der Altstadt seine
treulose Frau und deren Liebhaber erschossen hat, bei außer¬
ordentlichem Andrang des Publikums, das sich schon nachts
um 2 Uhr vor dem Gerichtsgebäude eingefunden hatte, durch¬
geführt. Den ganzen Tag über herrschte im Justiz-Palast
ein so starkes Gedränge, daß die Polizei öfters die Zu¬
gänge zum Gerichtsgebäude räumen mußte. Das Gericht
erkannte auf eine Gefängnisstrafe von einem Jahr unter
Zubilligung einer Bewährungsfrist bis 1. Januar 1937.

Einbruch in ein Sprengstoff ager. In W emd i n g (Bay¬
ern) wurde das Splengstoffmagazin der Wemdinger Hart-
fteinfabrit erbrochen. Die Täter stiegen Uber den Zaun und
sprengten die Schlösser auf. Gestohlen wurden etwa 50
Dynamitpatronen, Zündschnüre und anderes Sprengmaterial.
Die Einbrecher find noch nicht gefaßt.

Die Unstimmigkeiten bei der Evangelischen Zentralbank.
Bei dem Ermittlungsverfahren der Staatsanwaltschaft Ber¬
lin  gegen die Geschäftsführer der Evangelischen Zen-
l r a I ba n k Paul Runck und dem DiplomingenienrA. Runck
handelt es sich, soweit man bisher Überblicken kann, um ein«
Anleihe in Höhe von acht Millionen Mark, die die Tvan-
gelilchc Zentralbank erhalten hat. Die Illiquidst der Evan¬
gelischen Zentralbank soll auf eine Bürgschaftsübernahm«
in Höhe von 600 000 Mark für den Zentralausschuß der
Inneren Mission gegenüber der Dresdener Bank unv der
Baukredit AG. zurückzuführen sein.

Bon der Transmission skalpiert. Die Büttnermeisters-
ehefrau Elisabeth Oelmann in König  st ein  kam in die
Transmission, wobei ihr die Kopfhaut vom Nacken bis zur
Stirne sowie das rechte Ohr abgerissen wurden. Die Schwer¬
verletzte ilt im Krankenhaus an den Folgen der gräß¬
lichen Verletzung gestorben.

Fast 20 o. H. der deutschen Handelsflotte außer Fahrt.
Nach dem Bericht des Vorsitzenden de» Verbandes deutscher
Kapitäne und Schiffsoffizier« in Hamburg  waren End«
des vergangenen Jahres 3 336 Seeleute aller Dienstgrad«
stellungslos, darunter 219 Kapitäne und 805 Schiffsoffiziere.
Von der insgesamt 3,9 Millionen Brutto-Register-Tonnen
großen deutschen Handelsflotte waren 19,6 o. H. aufgelegt.

Raubmord. Der 27 Jahre alt». Werkstudent Walter
Miosaa aus Hindenburg,  der für einen befreundeten
Fleischermeisier 160 Mark aus dessen Filiale in di« Wohnung
bringen wollte, wurde an einer Bahnunterführung von einem
unbekannten Mann durch zwei Revolverschass« nledergestreckt.
Der Räuber entriß dem Studenten die Aktentasche mit dem
Geld und gab auch auf die Tochter de» Fleischermeistecs,
die den Studenten begleitete, einen Schuh ab, der jedoch
sc« Ziel verfehlte. Miosaa ist kurze Zeit nach dem Neberfail
gestorben. Der Täter entkam unerkannt.

Beim Gottesdienst au,geplündert. In K i r d ja l i (Süd-
bulgarien) überfielen fünf maskierte und schwerbewaffnet«
Banditen «ine Moschee während des Gottesdienstes. Etwa
30 türkische Beter mußten die Hände Hochhalten, während di«
Räuber ihre Opfer durchsuchte,« und das erbeutet« Geld,
sowie die Wertsachen in einem Gebetsteppich sammelten. Ein
Türke, der kein Geld bei sich hatte, wurde ausgezogen und
oerprügelt. Dann forderten die Räuber, daß die Andächti-
gen für das glückliche Entkommen der Räuber beten sollten,
Danach muhten sich alle Anwesenden mit dem Geslcyt auf
den Boden legen, worauf die Banditen di« Moscheetüren
abschlossen und flüchteten. Die Eingeschlossenen wurden- erst
nach zwei Stunden befreit.

var Rüge 4er Rä.
26 Roman von Edmund Cabott.

Copyright by K & H. Greiser. ©. m. b. £>.. Rastatt.
Hohe Lonne - Sie hörte Oppen sagen: „Ich habe
mich darauf gefreut, Elja, zwei Tage mit dir hier ver¬
leben zu können. . .“ Und während der ganzen Nacht
hatte sie Pläne geschmiedet für den Sommer. Nun-saß
jemand vor ihr, der auch von diesem Sommer sprach, der
ihr sachlich und nüchtern auseinandersetzte, daß diese we-
nigen Monate sür sie zum Sprungbrett werden mußten
zur großen Karriere.

Elja stand aus und unterbrach Herrn Doktor Schir¬
mer dadurch mitten in einer langen, wohlangelegten
Rede.

„Ich kann mich nicht ohne weiteres entscheiden", sagte
sie kurz, „und muß Sie bitten, sich einen Augenblick zu
gedulden."

Doktor Schirmer verbeugte sich, und Elsa ging hinaus.
Mit hochklopfendem, zaghaftem Herzen ging sie hinüber
zum Telephon, zauderte noch und ließ sich dann mit Op¬
pen verbinden.

Ter Herr, der am andern Ende der Leitung den Hö¬
rer zum Ohr nahm, wurde mitten in einer Unterhaltung
unterbrochen, deren letzte Worte Elja mit anhörte. Tann
meldete sich eine Stimme:

„Bernicku. Oppen."
„Hier ist Elja Karoly. Ich bitte uni Verzeihung—

darf ich Herrn Oppen sprechen?"
Und ohne Zögern kam die Antwort der Männer-

stimme: „Es tut mir leid. Herr Oppen ist im Augen¬
blick nicht abkömmlich, mein Fräulein."

„Ich danke Ihnen", sagte Elja Karoly und legte den
Hörer wieder auf den Apparat zurück.

In ihren Ohren sang es: „Kleine, süße Elja — wir
wollen unS nicht mehr Wiedersehen— wir wollen nicht
lügen- "

Elja Karoly tat einen Atemzug. Sie warf den Kopf
in den Nacken und ging wieder hinüber zu Doktor Schir¬
mer, deL von neuem zu sprechen begann.

Jetzt aber griff Elja in seine Vorschläge ein und kor-
’erte ftc erheblich. Sie brachte es fertig, die ihr zu-Eachte Gage fast zu verdoppeln und sich einen entschei¬
den Einfluß auf die Besetzung deS zu spielenden

Stückes zu sichern. Doktor Schirmer wehrte sich mit An¬
stand und gab dann nach. Der Kontrakt wurde in den
strittigen Punkten vervollkommnet, dann Unterzeichnete
Elja ihn mit großem, ungelenkem Namenszug.

Zehntes Kapitel.
Als Oppen eines späten Abends von einer kurzen

Autofahrt nach Hause kam, fand er Bernick im Kontor
sitzen und in einer Zeitschrift blättern. Aber Bernick tat
das, wie Oppen sofort bemerkte, mit sehr wenig Auf¬
merksamkeit, und die Zeitschrift flog auch sofort in die
Ecke des mit Zeichnungen überladenen Schreibtisches.
Bernick ging im allgemeinen„mit den Hühnern zu Bett",
wie Oppen sich ausdrückte, und es war erstaunlich, ihn
noch zu dieser Stunde wach zu finden. Als Oppen hier¬
über eine scherzhafte Bemerkung machte, zuckte der
Freund in komischer Traurigkeit die Schultern und sagte:
„Zwei Neuigkeiten haben mich wach gehalten, mein lisber
Könnt. Tie wollte ich dir mitteilen, sonst hätte ich mich
längst hier in diesem Stuhl zum Schlafen ausgestreckt."

„Nicht im Bett?"
„Nein, nicht im Bett."
Oppen lachte: „Warum willst du dir solche unbe¬

queme Schlafgelegenheit ausjucherV
„Weil ich keine andere habe/'

„Nanu?"
„Ja . in meinem Bett schläft ein Mädchen.'
„Ein Mädchen, Dolf?" fragte Oppen ganz überrascht.

„WaS für ein Mädchen?" -
„Tja, das weiß ich auch nicht. Sie hatte keine Zeit,

sich mir vorzustellen", erklärte Bernick bekümmert. „Ich
habe sie bis hierher geschleppt auf diesen Stuhl, dann
habe ich sie unserer braven Frau Lehmann übergeben
und dw hat sie in mein Bettchen gelegt."

„Wie kommst du denn aber zu dieser Bekanntscha,.
„Ich sage dir ja. mein lieber Konni, daß es gar kein.

Bekanntschaft ist. Ich kenne das Mädchen gar nichi.
Aber zunächst will ich dir von der andern Neuigkeit be¬
richten." lftortseviina Ivlgt.)



Ans Nah und Fern
Diakonievcrband Marburg und Ge -Wo -Ge.

: : Frankfurt a . AI . Der Konkursverwalter hat in Ueber-
einstimmung mit dem Gläubigerausschuß und der Gläubi¬
gerversammlung die Grundstücke , auf denen sich die Kran¬
kenhäuser der insolventen Gemeinnützigen Wohlfahrts-
Gesellschaft m . b. S) . befinden , freigegeben , wofür der Dia-
konieverband Marburg die Ausbietungsgarantie übernom¬
men hat . Als llcbernahmcpreis wird vorläufig eine Sum¬
me von 865 000 Mark genannt . Die Grundstücke mit den
Krankenhäusern werden nach der Versteigerung in den Be¬
sitz des Diakonieverbandes übergehen , das Privatkranken¬
haus Sachsenhausen (210 Betten ) und die C . von Noorden-
sche Klinik (65 bis 60 Betten ) sind in der letzten Zeit sehr
gut belegt . Der Diakonleverband Marburg hat sich außer-
dem unter Befürwortung der hiesigen Inneren Mission ver-
pflichtet , im Falle des Erwerbs die Handwerkerforoerungen
an die Ge -Wo -Ge in Höhe von 80 Prozent gleich 120 000
Mark zu befriedigen und zwar in bestimmten Jahresraten,

Entlastung der Wohlfahrtspflege durch Siedlung.
: : Marburg . Ueber Verhandlungen des Kreisausschusses

Marburg mit dem Hessischen Bauernverein zwecks Ent¬
lastung der Wohlfahrtspflege durch kleinbäuerliche Siedlung
berichtete Landrat Schwebet In einer Versammlung des
Landwirtschaftlichen Kreisvereins Marburg . Eine Umfrage
bei den Bürgermeistereien habe ergeben , daß in den Dör¬
fern viele hundert Wohlfahrtserwerbslose wohnten , die
zwar über einen kleinen Belitz verfügten , aber nicht so viel,
batz sie davon ihr Leben fristen könnten . Man beabsichtigt
nun , den in Frage kommenden Erwerbslosen weitere Län¬
dereien zuzuteilen , um sich auf diese Weise von der Wohlfahrt-
pfleae freizumachen . Ein Proiekt , bei dem 100 Morgen vom
Forstfiskus zur Verfügung gestellt wurden , sei in Cappel be¬
reits durchgeführt worden . Die Zuteilung , für die außer
staatlichem auch Kirchen - und Gemeindebesitz herangezogen
werden sollte , soll erst in Pacht erfolgen , wobei die Mög-
lichkeit gegeben sein soll , später das Land käuflich zu er¬
werben.

f

: : Frankfurt a . M . (Ein feiner Untermieter .)
Ein Wohnungseinbruch In Frankfurt -Efchershelm hat eine
eigenartige Aufklärung erhalten . Ein Untermieter der
Schwiegereltern des Geschädigten , hatte aus der Handtasche,
der bei ihren Schwiegereltern weilenden Ehefrau des Be¬
stohlenen die Schlüssel entwendet , ist mit diesen nach Eschers¬
heim gefahren , hat die Wohnung aufgeschlossen und nach
Entwendung einer Geldsumme die Wohnung auf normalem
Wege wieder verlassen . Die Schlüssel , deren Berlust garnicht
bemerkt worden war , hat er nach Rückkehr in die Hand¬
taschen zurückgelegt.

: : Hanau . (Der verlorene Einschreibebrief .)
Ein Postschalner In Hanau hatte bei seinen Bestellungen
eine Einschreibesendung , die drei Brillantringe im Wert von
11000  Mark enthielt , verloren . Sie wurde von dem er¬
werbslosen Arbeiter Ferdinand Maas in einem Hausgang
gefunden . Die Postbehörde schrieb eine Belohnung von
1500 Mark für die Wiedererlangung der Sendung aus , doch
erfolglos . Der Finder hatte die Sendung mitgenommen
und später den Versuch gemacht , einen Ring in Frankfurt
0» versetzen oder zu verkaufen . Als der erste Versuch miß¬
lang . beauftragte er die geschiedene Frau Iohdnna Richei
in Frankfurt mit der Verwertung des Ringes , die ihn bei
dem Städtischen Pfandhaus in Frankfurt a . M . versetzte.
Run standen Maas und Frau Richei vor dem Erweiterten
Schöffengericht in Hanau , das Maas mit sechs Wochen Ge¬
fängnis bei Strafaussetzung , Frau Richei wegen Hehlerei
mit einem Monat Gefängnis bedachte . Die beiden nicht ver¬
setzten Ringe hatte Maas In seiner Wohnung versteckt.

: : Weltersburg . (Die Bereinskafse bestohlen .)
Bei einem Einbruch in das Haus des Kassierers des Rhei¬
nischen Bauernvereins , Ortsgruppe Weltersburg , wurde der
Kassenbestand zum größten Teil gestohlen . Während die
Hausbewohner bis auf einen Sohn , der von dem Diebstahl
nichts gemerkt haben will , einen Gang ins Dorf machten,
verschwand aus dem verschlossenen Schlafzimmer der Ehe¬
leute . in dem die Vereinskasse untergebracht war . ein Be¬
trag von 750 Mark , während 75 Mark unberührt in der
Kasse zurückgelassen wurden . Der Dieb . hatte bei seinem
Vorgehen keine Gewalt angewandt , sondern die Tür und
die Behältnisse mit einem Schlüssel geöffnet . Merkwürdig
ist. daß die neben der Vereinskasse stehende Privatkasse des
Hauseigentümers , in der sich über 1000 Mark befanden,
völlig unberührt blieb.

: : Schreufa . (Der Axthieb auf die Patrone .)
Der Arbeiter Heinrich Dippel wollte eine alte Patrone , die
er beim Skifahren gefunden hatte , mit einem Axthieb zur
Entzündung bringen . Dabei exvlodierte das Geschoß und
verletzte den Arbeiter so schwer , daß er an seinen Benetzun¬
gen starb.

( :)Larmsiadt . Im Volksstaat Hessen sind nach den neueslen
Ermittlungen des Hessischen Landcsstatistischen Amtes die
von den Arbeitsämtern anerkannten , bei den Bezirksfür-
sorgcstellen gezählten Wohlfahrtserwerbslosen gegenüber
dem Vormonat von 33027 auf 36033 am 21 . Dezember 1031
gestiegen . Um die gleiche Zeit des Vorjahres waren 21813
Wohlfahrtserwerbslose ermittelt worden . Die Zunahme im
Laufe des Morrats Dezember war besonders erheblich in den
Bezirken Offenbach , Mainz und Worms . In der Stadt
Offenbach ist jetzt jeder zehnte Einwohner ein Wohlfahrts¬
erwerbsloser . Da dort aber auch sehr viele Empfänger der
Arbeitslosenversicherung . der Krisenfürsorge wie auch unter-
stüzte Sozialrentner . Kleinrentner usw . vorhanden sind,
sind die Hälfte aller Offenbacher Hauhalte Empfänger von
Unterstützungen geworden . Nur einige ländliche Fürsorge¬
verbände Oberhessens wiesen einen ganz geringfügigen Rück¬
gang der Zahl der Wohlfahrtserwecbslosen auf.

»

( :) Darmstad ». (V o m Segelflieger  G r o e n-h o f f.)
Der bekannte Segelflieger Günther Groenhoff traf , nach
einer Meldung aus Davos , mit seinem Segelflugzeug „Faf-
nir " von Zürich kommend auf dem Davoser See ein . Er
hatte sich im Schlepp des Schweizer Motorpiloten Fretz nach
Davos bringe » lassen und erreichte dabei eine Höhe von
3700 Metern . Nach Lösung von dem Schleppflugzeug über
Davos gelang es ihm , sich noch eine zeitlang freisegelnd in
der Luft zu halten . Er hätte , wie er erklärte , noch genug
Aufwinde gehabt , um längere Zeit zu segeln , doch sei ihm
die Kälte zu hinderlich gewesen.

( :) Mörfelden . (Dom Anhänger überfahren .)
Tödliche Folgen hatte für ein Kind von fünf Jahren das
Anhängen an ein Fuhrwerk . Es hatte sich an ein Holzfuhr¬
werk angehängt , kam ) » Fall und wurde von einem angc-
hängten Wagen überfahren , so daß es an den erlittene » Ver¬
letzungen starb.

( :) vssenbach . (Die Mordsache Kreutzer .) Der
Mord an der ehemaligen Postbeamtin Anna Kreutzer ist
noch immer nicht aufgeklärt . Inzwischen sind vier Personen
festgenommen worden , die aber als Täter nicht in Frage
kommen , so daß sie wieder entlassen werden mußten . Die
Untersuchung wird intensiv weitergcführt.

( :) Mainz . (Keine militärische Ueb ungen .) Ein
aus einem Spaziergang befindlicher Staatsanwalt beobach¬
tete auf dem Felde belLaubenheim eine Gruppe uniformier¬
ter Kommunisten , die eine Felddienstllbung abhielten , bei
der auch Schüsse sielen . Das herbcigerufene Ueberfallkom-
mando aus Mainz nahm den Führer , Jakob Veith aus
Mainz -Weißenau fest . Das Bezirksschöffengericht verurteilte
ihn wegen Veranstaltung verbotener militärischer Uebungen
zu drei Monaten Gefängnis . Die Strafkammer Mainz er¬
kannte auf die Berufung hin auf Freisprechung , da man
Zweifel daran hatte , daß es sich um eine verbotene militä¬
rische Uebung im Sinne der Reichsnotverordnung zur Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungen handele . „Gelände¬
spiele seien nicht ohne weiteres als verbotene militärische
Uebungen anzusehen ."

( :) Mainz . (Zettelverteiler abgeurteilt .) Ein
21  jähriger Autoschlosser und ei» 21  jähriger Matrose hatten
ohne Genehmigung Flugblätter der KPD verteilt . Sie wur-
der von der Polizei ertappt und zu je fünf Tagen Gefängnis
verurteilt.

( :) Mainz . (Den Verletzungen erlegen .) Der
schwerhörige 82 jährige Invalide Ioh Aug . Grundmann
wurde von der Straßenbahn am Markt angesahren und
schwer verletzt . Grundmann ist nun im Krankenhaus seinen
Verletzungen erlegen.

( :) Gunlersdlum . (M t t e 1 n e r Sprenakapselver-
(etzt .) Auf der Heimfahrt von Oppenheim spielte der Lehr¬
ling Phil . Stark von hier mit einer Sprengkapsel am Fen¬
ster . Plötzlich explodierte die Kapsel , wodurch der Lehrling
verletzt wurde . Er gab zunächst an , er sei durch einen Schuß,
der auf den Zug abgegeben worden sei , verletzt worden,
doch ist die Sprengkapsel von der Polizei gefunden worden.
Wo der Junge das gefährliche Spielzeug her hat , Ist noch
nicht festgeltellt.

<:) Frei - Laubersheim . (Vorsicht bei Tierkrank-
h e i t e n .) Der Landwirt H . König p legte ein krankes
Pferd , das an der Rose litt . Er zog sich oaoei einen leichten
Hauttiß Im Gesicht zu . Er erhielt nun selbst die Gesichtsrose
und starb daran.

( :) Laulerbach . (Noch gut davongekommen .) In
der Rockelsgasse lief ein Kind direkt in ein Auto , wurde zu
Boden geschleudert und geriet unter den Wagen . Als di«
Zuschauer sich jedoch des vermeintlich schwer verletzten Kin¬
des annchmen wollten , stand dieses auf und lief zur Seite.
Ls hatte , wie durch ein Wunder , nur Hautschürfungen da-
oongetragen.

venkspruch.
Schwer §u ertragen ist für eines Mannes Magen
Ein Weib , das niemals weiß , wieviel die Uhr geschlagen:
Er hat zu rechter Zeit nicht Früh - noch Abendschmau »,
Und Ordnung fehlt der Welt , weil sie ihm sehlt zu Hau ».

Fr . Rückert.

Bad Kreuznach . Ein schreckliches Bild bot sich der Frau
Paul V . in Wallhausen , als sie aus einen Schrei ihres
Kindes ins Schlafzimmer lief . Sie sah , wie eine Ratte sich
im Gesicht des Kindes festbitz . Ein Elektrotechniker tötete das
Vieh . Die Ratte war so groß , daß zwei Katzen es nicht
wagten , sich ihr zu nähern.

Andernach . (Tagung des Bienenzuchtvereins
für die Rheinprovinz .) Unter dem Vorsitz des Ehren¬
präsidenten , Direktor Schneider -Andernach , hielt der Bienen-
zuchtvcrein der Rheinprovinz hier eine Tagung ab , zu der
etwa 100 Mitglieder erschienen waren . Die Vorstands » «» »
wähl ergab die Wahl des Pfarrers Klos -Birkenfeld zum Prä¬
sidenten , des Bürgermeisters a . D . Polsdorf -Lohmar a . d. S.
als Vizepräsidenten . Dem geschäftsführenden Vorstand gehören
an Stadtinspektor Köppen -Duisburg -Meiderich als Geschäfts¬
führer , Rektor Körner -Köln -Longerich als Schriftleiter der
Rheinischen Bienenzeitung , Rechnungsdirektor Linnemeyer als
Schatzmeister . Nach der Entgegennahme des Revisionsberichtes
über die Vereinskassenprüfung wurde eingehend die Entwick¬
lung der Rheinischeir Honig -GmbH , besprochen.

Nokeuthal bei Idar . (Großfeuer . — Zwei An¬
wesen eingeäschert .) In den beieinander gelegenen Än-
wesen der Landwirte August Hanß und Albert Hosfniann
brach Feuer aus . Das ganze Anwesen Hoffmanns sowie die
dazugehörige Scheune und Stall nebst dem gesaniten Mo¬
biliar und dem gedroschenen Getreide wurden ein Raub der
Flammen . Auch das Wohnhaus des Hanß , sowie dessen dort
untergebrachten großen Futtervorräte und der größte Teil
der landwirtschaftlichen Maschinen wurde eingeäschert . Beide
Anwesen sind versichert.

Kim (Nahe ) . (Es gibt wieder Arbeit .) Die Kirner
Hartsteinwerke konnten erfreulicherweise wieder Arbeiterein¬
stellungen machen , nachdem neue Arbeitsaufträge vorliegen.
Es ist in den nächsten Wochen mit weiteren Einstellungen von
Steinarbeitern zu rechnen.

Saarbrücken . (Sohn erschießt den Vater . —
Fünf Jahre Gefängnis .) Das Schwurgericht Saar¬
brücken hatte sich mit einer Familientragödie zu befassen , die
sich im Mai vergangenen Jahres abspielte . Der Angeklagte,
ein 22jähriger Elektriker Walter Gerhard , hatte nach einem
Wortwechsel de» Revolver aus seinen Vater gerichtet und
diesen durch zwei Schüsse getötet . Während der Staatsanwalt
auf Totschlag plädiette , bejahten die Geschworenen die Frage
nach Körperverletzung mit Todeserfolg . Das Urteil lautete
dementsprechend auf fünf Jahre Gefängnis.

Saarbrücken . (Redeverbot .) Die Regierungskom-
mission hat den« deutschnationalen Reichstagsabgeordnetcn
Schmidt (Hannover ), der bei einem vaterländischen Abend
der Deutschnationalen Partei in Saarbrücken das Wort er¬
greife » sollte , die Redeerlaubnis verweigert . Die Veranstaltung
muß *e aufgehoben werden.

Köln . (Der Strafe entzogen .) In der Lühow-
straße sollte ein 30jähriger Konditor , der wegen Einbruchs
gesucht wurde , von der Kriminalpolizei festgenommen werden.
Bevor die Beamten zur Festnahme schreiten konnten , hat
sich der Gesuchte erschossen.,

__ Brühl . (Zechpreller bis an den Hals in
Schlamm und Wasser .) In den Abendstunden kamen
drei Herren in eine hiesige Gastwirtschaft und ließen es sich
bei Speisen und Getränken recht wohl sein . Plötzlich waren
die Herrschaften , ohne bezahlt zu haben , ausgeflogen , aber
nicht auf dem gewöhnlichen Wege , sondern durch das Toilet-
tenfenster . Kaum hatte man ihr Verschwinden bemerkt , als
der Hausbursche mit einem East in einem Kraftwagen den
Burschen nachfuhr . Man entdeckte sie auch und nun gab es
ein tolles Jagen durch die Straßen der Stadt . Mit einem
Male waren die Verfolgten in der Dunkelheit spurlos ver¬
schwunden . Nach langem Suchen wurden sie von Polizei¬
beamten in einer Bachunterführung gefunden , wo sie bis an
den Hals im Schlamin und Wasser standen . Schmutzstarrend
und zitternd vor Kälte wurden sie hervorgeholt und können
nun „in aller Stille " etwas über den „ vergnügten Abend"
Nachdenken.

Gummersbach . (Gut ., abgelaufen .) Ein 19jähriges
Mädchen von Waldbröl wollte im Bahnhof Dieringhausen
aus einen ausfahrenden Personenzug springen . Es verfehlte
hierbei das Wagentrittbrett und geriet zwischen Trittbrett
und Bahnsteigbordstein . Durch Ziehen der Notbremse von
Reisenden konnte - glücklicherweise der Zug schnell zum Halten
gebracht und dos Mädchen aus seiner gefährlichen Lage be¬
freit werden . Es kam mit Hautabschürfungen davon.

praliische Küchenkniffe.
Frischbackenes Brot läßt sich gut zu kleinen Stücken

schneiden , wenn man das Brotmesser ziemlich stark erwärmt.
— Bratheringe schmecken vorzüglich , wenn man die sauber
gereinigten grünen Heringe einige Stunden einsalzt , gut
abtrocknet und ohne jede weitere Zutat in einer glühend
heißen Bratpfanne röstet . — Bratwürste platzen nicht beim
Braten , wenn man sie kurz vorher blitzschnell in heißes
Wasser taucht und in Mehl trocken wälzt . Sie werden schön
braun und sehen wie glasiert aus , wenn man der Brat¬
butter eine Messerspitze Zucker beifügt und die Bratwurst
erst bineinlegt , wenn die Butter gut braun geworden ist. —
Eierkuchen und Omeletten werden durch Zusatz von gerie¬
benen , in der Schale abgekochte » Kartoffeln sehr locker und
hoch. — Nudelteig wird lockerer und ergiebiger , wenn man
das Weiße der Eier zu Schnee schlägt . — Milchreis wird
bedeutend wohlschmeckender , wenn man Ihn kurz vor dem
Servieren mit dem steifgeschlagenen Schnee einiger Eiweiße
durchzieht . — Rührei verliert den vielen Menschen unan¬
genehmen zu weichen Geschmack durch Zusatz von geriebenem
Parmesankäle , eine Messerspitze auf ein Ei gerechnet . Es

^llr ^ ‘)'efcn  Zusatz auch viel lockerer und ergiebiger.
—Rinderbraten schmeckt sehr pikant , wenn man das Fleisch
am Abend vorher ringsherum etwa messerrückendick mit
feinem Speisesenf bestreicht . Der Senf zieht über Nacht ein.
macht die Fleischfaser mürbe und gibt kräftigen Geschmack.

Wi -Ha.

Kochrezepte.
Kabeljauschnitten mit Tomatensoße . (Für 1 Personen .)

Zutaten : 1 Kabeljauschnitten . 30 Gr . Bratfett . Salz . Zitro-
nensaft , X Liter Tomatenbrei , 50 Gr . Butter . 50 Gr . Mehl.
'A Liter Fleischbrühe aus 1 Magai 's Fleischbrühwürfel, ge-
wiegte Petersilie . Zubereitung : Die Kabellauschnitten wer¬
den mit Salz bestreut , mit etwas Zitronensaf - leick-t beträu-
felt und dann rasch Im heißen Bratfett kurz von beiden
oeilen angebraten . Inzwischen macht man aus der Butter
und dem Mehl eine helle Mehlschwitze , kocht mit der Fleisch-
brühe unter Rühren eine gebundene Soße und fügt den
Tomatenbrei zu . Di « Soße wird zuletzt mit gewiegter Pe»
tersilie abgeschmeckt und die aus dem Bratfett genommene»
Kabelilauschnitten darin solange durchgeschmort , bis sie gar
sind . Man richtet die Fischscheiben mit der Soße überfüllt
an und umgibt das Gericht mit einem Rand von Kartoffel¬brei . "

Roke Rübenlunke . Man nimmt dazu einige in Estig
eingelegte Rübenscheiben , läßt sie abtropfen und schneidet
sie in Würfel . Mit etwas Mehl und Fett wird eine dunkle
Mehlschwitze bereitet , die man mit Wasser , einem Brühwllr-
fel und etwas Salz nachfüllt . Dann gießt man von dem
Rlibenessig zu , schmeckt mit Zucker ab und rührt zu der
Tunke schließlich noch einen Löffel voll Milch.

praktisch« Winke
Beim Kochen auf Gar

lst auf die richtige Regulierung der Flamme zu achten . Oft-
>» als läßt man die Flamme an den Seiten des Topfes em¬
porzüngeln , in der Meinung , daß dann ein schnelleres Ko¬
chen erzielt wird . Dies tristt aber nicht zu . Man hat nur
unnötigen Gasverbrauch , da die meiste Wärme an den Sei¬
ten wirkungslos aufsteigt . Richtig ist die Flamme eingestellt,
wenn sie den Boden bis auf etwa 3 bis 1 Zentimeter vom
äußeren Rand entfernt umspült . Töpfe , die so groß sind , daß
bei voller Flamme der Topfrand auf die genannte Entfer-
nung von 3 bis 1 Zentimetern nicht erreicht wird , find zum
Kochen ungeeignet , da der Boden zu groß ist, und infolge-
dessen nicht hinreichend von der vorhandenen Flamme er¬
wärm « werden kann . Die Töpfe sind zwecks Gasersparnis
cmmcr mit Deckeln zu versehen . Wr -Ha.

Schwer entflammbare Gardinen
erhält man , wenn der Stärke borphosphor - oder schwefel-
saure Ammoniaksalze zugefügt werden . Die so behandelten
Gardinen sind zwar nicht vollkommen feuersicher , aber sie
sind nicht entflammbar , sondern glimmen nur bei Berüh¬
rung mit Feuer . Dies ist aber zur Verhütung von Zimmer-
bränden schon überaus wertvoll . Die meisten Brände ent¬
stehen ja durch die leicht entflammbaren Gardinen . Auch
andere Stoffe kann man mit den betreffenden Salzen im-
prägnieren , um ste weniger feuergefährlich zu machen . Auf
250 Granun Starke kommen etwa 125 Gramm wolfram-
saures Natron und 80 Gramm Borax . Man darf die Stoffe,
die mit dieser Stärke imprägniert sind , nicht so heiß bü-
-eln , wie dies sonst üblick, ist. Wi -Ha
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